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. und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Revaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Ur 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 
Wien, ſowie von allen andern 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


eſſe. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Mittwoch den 5. Januar 1898. 


XVI. Jahrg. 


Der Neujahrsempfang am 
Berliner Hofe. 


Ueber den Verlauf der Feſtlichkeit wird 
aus der Reichshauptſtadt berichtet: 
+ Ne prächtigem Winterwetter hatte ſich 
ſtund eujahrstage bereits in früher Morgen⸗ 
ude ein zahlreiches Publikum im Luſt⸗ 
garten und vor dem Nationaldenkmal einge⸗ 
funden, und Reihe hinter Reihe gedrängt 
anden Sylveſter⸗Nachtſchwärmer und Früh⸗ 
aufſteher aller Kreiſe erwartungsvoll durch⸗ 
einander, als um 8 Uhr von der Kuppel⸗ 
gallerie der Kapelle des königlichen Schloſſes 
erab die getragenen Klänge des Chorals 
„Allein Gott in der Höh' jet Ehr“, von 
einer Kavallerie⸗Kapelle geblaſen, erſchallten. 
Mit den Tönen des zweiten Chorals („Lobe 
den Herrn“) miſchte ſich bereits Trommel— 
und Pfeifenklang: aus Portal I des Schloſſes 
marſchirten über 200 Spielleute der 2. Garde: 
Infanterie Brigade und die Muſik des 
4. Garde⸗Regiments heraus, das „große 
Wecken“ begann. In gemächlichem Tempo 
ging es zu der alten Volksweiſe „Freut euch 
1 770 550 durch die Schloßfreiheit und den 
pernplatz in den Mittelweg der Straße 
2 7 0 den Linden“ hinein, nach dem Bran⸗ 
5 8 und ſodann den gleichen 
a Langſam und gemächlich ge— 
die Spi > der ungeheure Menſchenſchwarm 
ſich 0 eute und wurde nicht müde, der 
— wiederholenden Melodie zu 
u Ei im Luſtgarten die Leibbatterie 
"LER Eu unabſehbare Reihe von Egqui⸗ 
er; u rollte dem Schloß zu, die Galakutſchen 
r hier anweſenden Prinzen und Prin⸗ 
0 nahten, auch die Kaiſerin Fried⸗ 
Schloß ſich im Galawagen nach dem 


Wildon 1 welcher um 8 Uhr 50 Min. 
5 ark verlaſſen hatte, paſſirte, begleitet 
om Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von 
ribelwitz, im offenen Zweiſpänner die 
„Linden“. Glockenklang rief zum Gottes- 
dienſte in der Schloßkapelle. 

Im königlichen Schloſſe hatte ſich in⸗ 
zwiſchen eine glänzende Verſammlung einge⸗ 
funden. „Nach der Hofanſage waren die 
zamen in hohen, langen Kleidern mit Hut, 
die Herren in Gala mit Ordensband, reſp. 
im Paradeanzug erſchienen. Es hatten Auf⸗ 
tellung genommen: im Kapitelſaale die 
— — ö 


oberſten Hof⸗, die Ober⸗Hof⸗, die Vize⸗Ober⸗ 
Hof⸗ und die Hofchargen, der Miniſter des 
königlichen Hauſes, ſowie der Geheime 
Kabinetsrath, in der rothen Sammetkammer 
die Höfe der Kaiſerin Friedrich, der regieren— 
den Kaiſerin und die Gefolge vom Dienſt, in 
der Schwarzen Adler-Kammer die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und 
die hier anweſenden Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen aus ſouveränenaltfürſtlichen Häuſern. 
In der Bildergallerie waren die General- 
adjutanten, Generale und Admirale à la suite 
und die Flügeladjutanten verſammelt, in der 
Kapelle endlich die Prinzen aus ſouveränen 
neufürſtlichen Häuſern, die Bevollmächtigten 
zum Bundesrath, die Generalität und die 
übrigen Würdenträger. Der Kaiſer begrüßte 


die Erſchienenen und führte darauf die 
Kaiſerin Friedrich in die Schloßkapelle, wo 
die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 


dem Altar gegenüber Platz nahmen. Um 
10 Uhr begann der feierliche Gottesdienſt. 
Die Predigt hielt Generalſuperintendent D. 
Dryander, welcher geſtern in Berlin einge— 
troffen war, die Geſänge wurden begleitet 
vom Domchor und vom Kosleck'ſchen Bläſerchor. 

Während der Segen ertheilt wurde, be— 
gann im Luſtgarten das Abfeuern der 101 
Salutſchüſſe. 

Unterdeſſen bereitete ſich im Weißen Saale 
die große Gratulationskour vor. Unter dem 
rothgoldenen Baldachin, den Federbüſche in 
den deutſchen Farben krönten, waren auf 
rothſammtenem Teppich zwei Thronſeſſel 
aufgeſtellt, an jeder Seite ſtand ein Leib» 
page im rothen Rock und Spitzenjabot, den 
Federhut im Arm. Die Schloßgarde-Kom⸗ 
pagnie im friedericianiſchen Koſtüme mit der 
Fahne marſchirte ein, kommandirt vom 
Flügeladjutanten Oberſten von Loewenfeld 
mit dem ſilberblitzenden Sponton. Aus den 
geöffneten Thüren der Kapelle hallten 
Poſaunenklänge herüber, die Kanonen donner⸗ 
ten, die Schloßgarde präſentirte, der Zug 
der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
nahte. 

In der nach der Kapelle führenden Thüre, 
die von zwei rieſigen Garde du Korps im 
Adlerhelm mit rother Supraweſte flankirt 
wurde, erſchienen zwei Hof⸗Fouriere in ihren 
goldſtrotzenden Uniformen. Die Hof⸗ und 
Leibpagen folgten, ſodann die Hofchargen, 
zuletzt der Oberhof- und Hausmarſchall Graf 
A. zu Eulenburg. Nun erſchien der Kaiſer 


in Generalsuniform mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens, ihm zur Seite die 
Kaiſerin Friedrich, welche über einer ſchwarzen 
Robe ebenfalls das Band des Schwarzen 
Adlerordens trug. Paarweiſe folgten die 
Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie die Hof⸗ 
ſtaaten. Der Zug durchſchritt den Saal. 
Kurz darauf kehrte der Kaiſer und die 
Prinzen zurück. Die Kaiſerin Friedrich hatte 
ſich in ihr Palais zurückbegeben. Der Kaiſer 
nahm nunmehr vor den Thronſtufen Auf⸗ 
ſtellung, die anweſenden Prinzen und Graf 
Eulenburg, welcher die Kour leitete, rechts 
vom Thron. Eine ſanfte Muſik ertönte, die 
Kour begann. Als erſter in der langen, 
glänzenden Reihe erſchien der Staatsſekretär 
Staatsminiſter Dr. Graf von Poſadowsky⸗ 
Wehner in Vertretung des Reichskanzlers. 
Dieſer nahm an der Kour wegen des in 
ſeinem Hauſe eingetretenen Trauerfalles 
nicht theil. Fürſt zu Hohenlohe hatte aus 
demſelben Grunde diesmal die Glückwünſche 
zum Jahreswechſel dem Kaiſer ſchriftlich 
übermittelt. Der Kaiſer hatte dieſe Glück⸗ 
wünſche geſtern perſönlich im Palais des 
Fürſten demſelben in huldvollſter Weiſe er⸗ 
widert. 

Nun kamen die ſtimmführenden Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath, die General- 


feldmarſchälle, die hier anweſenden Ritter 
des Ordens vom Schwarzen Adler, die Ge— 


nerale und Admirale, die Staatsminiſter, die 
Wirklichen Geheimen Räthe, die Präſidenten 
des Reichstages und beider Häuſer des 
Landtages, die evangeliſche und katholiſche 
Geiſtlichkeit, die Kommandeure der Leib⸗ 
Regimenter u. a. m. Erſt um 11¾ Uhr 
war die Kour beendet. 


Der Kaiſer begrüßte die direkten Vorgeſetz⸗ 
ten, ſchritt die Front ab und begab ſich 
darauf in den Lichthof des Zeughauſes, wo 
die Parole⸗Ausgabe für das geſammte Offi⸗ 
zterforps der Garniſon Berlin ſtattfand. 
Die Kapelle des 5. Garde-Regiments konzer⸗ 
tirte dabei. Gegen ½2 Uhr kehrte der 
Kaiſer in das Schloß zurück, um nach der 
Frühſtückstafel bei den einzelnen Botſchaftern 
vorzufahren. Um 6 ¼ Uhr fand bei der 
Kaiſerin Friedrich ein Familiendiner ſtatt, 
zu dem die in Berlin und in Potsdam an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten geladen waren. 
Abends ging im Opernhauſe auf allerhöchſten 
Befehl eine Aufführung von Webers „Frei⸗ 
ſchütz“ mit der Ouverture zu „Euryanthe“ 
und dem Vorſpiel „Hoſterwitz“ von E. von 
Wildenbruch in Szene. 


Ein Urtheilüberdieengliſche Preſſe. 

Im Amſterdamer „Handelsblatt“ jagt 
unter der Aufſchrift „Schlechte Weihnachts⸗ 
lektüre“ der Chefredakteur dieſes Blattes, 
Ch. Boiſſevain, ſeinen Kollegen jenſeits des 
Kanals ungeſchminkt die Wahrheit. 
mögen einzelne Stellen daraus hier ange- 
führt werden: 

Wer wiſſen will, wie man ſich früher 
gegenſeitig mit Schimpfwörtern bewarf, der 
leſe theologiſche Streitſchriften aus dem 17. 
Jahrhundert, wer aber erfahren will, was 
die engliſche Sprache heutzutage leiſten kann, 
der leſe einmal, was engliſche Journaliſten 
ſchreiben, ſobald ſie über den deutſchen 
Kaiſer und das deutſche Volk ſprechen. Die 
ſchändlichen Beleidigungen des Enkels ihrer 
Königin, des Gebieters über eine Streit⸗ 
macht von zwei Millionen, werden nur ſo 


Die am hieſigen Hofe akkreditirten Bots niedergeſchrieben, als ob die Zeitungsſchreiber 


ſchafter, welche in Galakaroſſen inzwiſchen 
angefahren waren, wurden nunmehr von dem 
Kaiſer empfangen, welcher auch die Staats— 
miniſter und die kommandirenden Generale 
begrüßte. 

Um 12¼ Uhr begab ſich der Kaiſer zu 
Fuß im grauen Mantel, darüber das Band 
des Schwarzen Adlerordens, gefolgt von den 
Generaladjutanten v. Hahnke und v. Pleſſen 
und den Flügeladjutanten, zur Ausgabe der 
Parole ins Zeughaus, lebhaft begrüßt von 


dem überaus zahlreichen Publikum. Vor 
dem Zeughauſe war als Ehrenwache eine 


Kompagnie des Garde-Füſilier- Regiments 
mit Fahne und Regimentsmuſik aufgeſtellt. 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


— (Nachdruck verboten. 
(22. Fortſetzung.) 

6 Aber war es denn ſchon zu ſpät, dieſe 
riſtenz anders zu geſtalten? 

Plötzlich tauchte ein Gedanke in ihm auf 
. haſtig ergriff er das Glas und leerte es 
auf einen Zug. 

Mehrere ſoeben eingetretene Offiziere 
näherten ſich dem Tiſche. 

Man begrüßte ſich, die Schilderungen 
Glandorffs wurden unterbrochen, und der 
zunge Gelehrte ſchien auch keine Neigung zu 
gaben, ſie wieder aufzunehmen. Das 
Jutereſſe für die „ollen Azteken“ war auch 
erlahmt. Man war froh, daß das Geſpräch 
eine andere Richtung nahm. 

„Eine überraſchende Neuigkeit, meine 

erren,“ rief einer der Ankömmlinge, ein 
Ilſizier vom großen Generalſtabe. „Graf 
Sponeck erſcheint wieder auf der Bildfläche!“ 

„Ger iſt Graf Sponeck?“ 

Er ſtand bis vor einem Jahre bei den 
Garde-Dragonern. Sie müſſen ihn doch 
von Hoppegarten und Karlshorſt her 
kennen. f 

„Ah, den Sportsmann — ich glaubte, er 
ſei „alle“. 

„War er auch — Hat fich aber durch 
eine reiche Heirath wieder arrangirt. Eine 
amerikaniſche Millionärin — habt Ihr's 
nicht in den Zeitungen geleſen? Mir er⸗ 
zählte es Lieutenant von Sponeck, der bei 
den grünen Huſaren ſteht.“ 
„Iſt das ein Bruder von ihm?“ 


„Nein, ein entfernter Vetter von der 
freiherrlichen Linie. Uebrigens ein armer 
Teufel, während der Graf Beſitzer des 
großen Majorats in Schleſien iſt. Im 
Falle die gräfliche Familie ausſtürbe, 
würde das Majorat auf die freiherrliche 
Linie übergehen.“ 

„Wenig Ausſicht jetzt.“ 

„Freilich, der Graf hat noch ein langes 
Leben und eine junge Frau.“ 

„Und er tritt wieder in Dienſt?“ 

„Das nicht. Aber er will ſich wieder 
einen Rennſtall anſchaffen, hat ſchon Auftrag 
zum Ankauf von Pferden gegeben — ſein 
Vetter ſoll Umſchau halten.“ 

„Iſt der auch Sportsmann?“ 

„Wenigſtens ein ſchneidiger Reiter, hat 
früher oft die Pferde des Grafen geritten.“ 

Walter ſaß ſchweigend da. Bittere Ge⸗ 
danken marterten ſeine Seele. Wie konnte 
Edith ihn geliebt haben, wenn ſie nach ſo 
kurzer Zeit ſich zu einer Ehe entſchloß? Ein 
kokettes Spiel hatte ſie mit ihm getrieben 
— er war gut genug geweſen, ihr einige 
langweilige Wochen in dem kleinen Städt⸗ 
chen zu vertreiben. a 

„Graf Sponeck will ſich mit jeiner jungen 
Frau in Berlin niederlaſſen und ein großes 
Haus machen.“ 

Dieſe Worte ſchlugen an Walters Ohr 
und ſchreckten ihn aus ſeinem düſteren 
Dahinbrüten empor. 

Edith kam nach Berlin? Sie wollte in 
der Geſellſchaft erſcheinen? Sie wollte ein 
großes Haus machen — vielleicht eine Rolle 
in der Geſellſchaft ſpielen? — Ah, und er 
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ſollte ſie wiederſehen? Sollte ihr in der 


Geſellſchaft, im Theater, auf dem grünen 
Raſen der Rennplätze wieder begegnen? 
Sollte ſie von der Herrenwelt gefeiert 
ſehen? — Nein, nein, das vermochte er 
nicht zu ertragen, das ging über ſeine 
Kräfte! 

Er erhob ſich raſch. 


„Wollen Sie ſchon gehen, Breßnitz?“ 
„Es iſt ſpät geworden ...“ 


„Pah, kaum Mitternacht — und um 
Mitternacht beginnt erſt das Leben.“ . 
Ich habe morgen früh Dienſt — ich 


bitte mich zu entſchuldigen.“ 

„Warten Sie einen Moment, Herr von 
Breßnitz, wenn Sie geſtatten, ſchließe ich mich 
Ihnen an.“ a 

Es war Doktor Glandorff, welcher, ſich 
erhebend, dieſe Worte ſprach. 

Man proteſtirte vergeblich gegen den 
Aufbruch der beiden Herren. Aber Glan⸗ 
dorff ſowohl wie Walter ließen ſich nicht 
zurückhalten. 

Auf der Straße blieb der Doktor ſtehen. 

„Wohin gehen Sie, Herr von Breßnitz?“ 
fragte er. „Ich muß nach den Linden.“ 

„Mein Weg liegt allerdings nach der 


nicht den geringſten Begriff von ihrer Ver— 
antwortlichkeit hätten. Die Worte des 
Kaiſers werden aus dem Zuſammenhang ge— 
riſſen, einem draſtiſchen Ausdruck oder einem 
kühnen Bilde wird die blödſinnigſte Be⸗ 
deutung untergeſchoben. Wir wollen keine 
wörtlichen Anführungen machen; aber die be⸗ 
ſchimpfenden Beinamen, welche ſelbſt ein 
Wochenblatt wie die „Saturday Review“ 
dem Kaiſer giebt, ſind eine Schande für 
dieſes Blatt. Man kann ſich keine nieder- 
trächtigere Art und Weiſe des Polemiſirens 
denken als die, einen Souverän, der keine 
Antwort geben kann, mit gemeinen Schimpf⸗ 
wörtern zu beleidigen. So geht es nun 


hell erleuchteten Cafés in einem behaglichen 
Winkel. 

Walter blickte in trübem Schweigen vor 
ſich nieder. Aufmerkſam beobachtete ihn 
Doktor Glandorff. 


„Seien Sie aufrichtig, Herr von Breßnitz,“ 
ſagte er herzlich. „Ich ſtöre Sie, Sie 
möchten gern allein ſein?“ 

Walter fuhr empor und ſtrich ſich 
aufathmend über Stirn und Augen. 

„Entſchuldigen Sie mein Schweigen — 
nein, ich will Sie nicht vertreiben. Im 


Gegentheil — meine Gedanken beſchäftigten 
ſich ſoeben mit Ihren Schilderungen einer 
Welt, die mir bislang fern lag, und für 
die ich doch ſtets ein gewiſſes Intereſſe 
empfand.“ 

„In der That?“ 

„Ja — noch mehr aber bewundere und 
beneide ich Sie, daß Sie ſich dieſe Welt 
unterthan gemacht haben. Könnte ich das 
doch auch von mir ſagen!“ 

Das blaſſe, männliche Geſicht des Ge- 
lehrten nahm einen ernſten Ausdruck an. 

„Die Arbeit, die nie ruhende, ange— 
ſtrengte Arbeit iſt es, Herr von Breßnitz, 


entgegengeſetzten Seite, aber ich begleite Sie welche uns zur Herrſchaft über die Welt, 


noch bis Café Bauer — ich möchte dortſzur wahren Freiheit führt. 


noch eine Taſſe Kaffee trinken.“ 
„Offen geſtanden 


Durch ernſte, 


pflichttreue Arbeit werden auch Sie der 


iſt das auch mein] Mißſtimmung Herr werden, welche Sie jetzt 


Wunſch,“ ſagte Doktor Glandorff lächelnd. [zu beherrſchen ſcheint. Auch vor Ihnen liegt 
„Wollen Sie ſich meine Geſellſchaft noch ein 
halbes Stündchen gefallen laſſen 2 

„Aber ich bitte ..“ ‚2 
Minuten ſaßen fie in dem 


Nach wenigen 


ein arbeitsvolles Leben, das ſeinen Lohn 
in ſich ſelbſt trägt. Die Arbeit des Offi⸗ 
ziers, des Lehrers der Jugend unſeres 
Volkes, iſt des höchſten Ruhmes werth.“ 


Es 


5 
14 
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dieſe Preſſe recht gut weiß, daß der Kaiſer 
nur das thut, was er nach ſeiner tiefſten 


Ueberzeugung zur Stärkung und Ver⸗ 
theidigung 8 des deutſchen Reiches für 
nöthig hält, und was ſie, wenn 


er ein engliſcher Fürſt wäre, höchlich an ihm 
preiſen würde. 

Iſt denn dieſes Gebahren der engliſchen 
Preſſe aber auch klug und patriotiſch? 
Wahrlich, England kann ſeine Freunde in 
der Welt zählen, es hat kein Heer für einen 
europäiſchen Krieg —, es braucht 70000 
Mann für einen Krieg mit den Afridis an 
der Nordgrenze von Indien —, es hat von 
den Italienern Kaſſala übernommen, wo⸗ 
durch es beinahe ſicher mit Abeſſynien in 
Streit gerathen wird —, es will nächſten 


Sommer nach Chartum und einen neuen 
Nilfeldzug unternehmen —, es ſteht am 


Niger bewaffnet Frankreich gegenüber —, 
es iſt in Südafrika mit der tief gekränkten 
holländiſchen Raſſe noch lange nicht verſöhnt 
—, England hat alle Hände voll, und es 
hat, um ſeinen Herausforderungen nach 
allen Seiten hin Nachdruck zu verleihen, kein 
Heer, ſondern nur eine Flotte —. Wie aber, 
wenn es ſich zeigte, daß dieſe Flotte weniger 
ſtark wäre, als man vorausſetzt, daß ſie auch 
eine Achillesferſe hätte oder durch Sturm 
und Nebel 48 Stunden lang hifllos wäre — 
daran denken engliſche Zeitungsſchreiber 
nicht. Nein! Ihr Vaterland hat der Feinde 
noch nicht genug! Aber unerträglich iſt es, 
wie die britiſche Preſſe alle Nachbarn ihres 
Reiches beſchimpft und verhöhnt. Am 
dümmſten iſt ihre Raſerei gegen Deutſch⸗ 


land. 

„Spektator“ gab in dieſer Woche 
Oeſterreich die Verſicherung, daß ſein Bünd⸗ 
niß mit Deutſchland ihm die Freundſchaft 
mit England gekoſtet habe (Herr Boiſſevain 
hätte hier füglich den Zuſatz machen können, 
daß England unter der Freundſchaft eines 
europäiſchen Staates weſentlich die Pflicht 
deſſelben verſteht, ſich für engliſche Intereſſen 
auf dem Kontinent zu ſchlagen und nach voll⸗ 
brachter Dienſtleiſtung beim Friedensſchluß 
England allein den Nutzen einheimſen zu 
laſſen) und die „Saturday Review“ ruft 
Europa zum Krieg gegen Deutſchland auf 
und verlangt, daß ein paar engliſche Kriegs— 
ſchiffe ins chineſiſche Meer geſchickt werden 
ſollen, um „die veralteten Schiffsmodelle des 


Prinzen Heinrich vom Waſſer weg zu 
Hafen“ Was ein Engländer nicht 
begreifen kann, iſt eben dies, daß der 


deutſche Kaiſer vollſtändig recht hat. Ein 
Reich wie Deutſchland bedarf einer kräftigen 
Flotte. Wie es ein Beweis einer groß— 
artigen Vorſicht für die Zukunft geweſen iſt, 
daß man den Nordoſtſee-Kanal gegraben hat, 
ſo iſt es ein Beweis tiefen, ſtaatsmänniſchen 
Blickes, wenn der Kaiſer ein Geſchwader von 
großen Panzerſchiffen ſchaffen will, und es 
iſt endlich ein weiterer Beweis der Genialität, 
daß auf einen Hafen in China die „ſtarke, 
gepanzerte Fauſt gelegt wird“ Der 
Kaiſer hat den erſten Schritt gemacht, um 
für Deutſchland aus dem großen China ein 
aſiatiſches Reich zu hauen ... und gegen 
dieſes neue deutſche Reich wird man in der 
Folge nicht allein mit Blockadeſchiffen, ſondern 
mit einer Armee kämpfen müſſen. — Man 


Tag für Tag, Woche für Woche, obwohl; traut ſeinen Augen kaum, wenn man die 


Aeußerungen engliſcher Schriftſteller über 
dieſe neueſte Phaſe der deutſchen Kolonial- 
politik lieſt, man ſollte faſt glanben, es ſei 
nicht England, das Spanien Gibralter vor- 
enthält und das Jahr für Jahr einige 
tauſend Geviertmeilen einzuſtecken pflegt .... 
Aber damit auch der Hauptcharakterzug des 
engliſchen Volkes, die frömmelnde Heuchelei, 
zu ihrem Rechte komme, ſagt der „Spektator“: 
„Wenn wir zum Schluſſe gezwungen werden 
ſollten, der Beſtimmung zu folgen, der 
einzelne Staaten gehorchen müſſen, wenn ſie 
gegen ihren Willen an der Theilung von 
Reichen mitthun, dann ſei es ſo; wir können 
uns dann dem Willen der Vorſehung nicht 
widerſetzen.“ 

So weit Herr Ch. Boiſſevain. Es iſt 
etwas mehr als ein Menſchenalter her, daß 
ein engliſcher Miniſter laut im Parlamente 
äußern konnte, Deutſchland werde hoffentlich 
nicht den lächerlichen Ehrgeiz haben wollen, 
Kolonien zu erwerben; darauf antwortete 
Berthold Auerbach mit prophetiſchem Sinn: 
„Die werden uns noch einmal aus der Hand 
freſſen müſſen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tages wird am 11. d. Mts., 12 Uhr 
mittags, im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes in Berlin vollzogen werden. 
Gottesdienſte für die evangeliſchen und 
kath. Mitglieder werden um 11¼ Uhr in der 
Kapelle des Schloſſes und Hedwigskirche ab- 
gehalten werden. Es verlautet, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer die Abſicht hegt, aller⸗ 
höchſtſelbſt den Eröffnungsakt vollziehen zu 
wollen. 

Gegenüber der „Köln. Zeitung“ konſtatirte 
der „Reichsanzeiger“, die Regierung halte an 
der Abſicht feſt, das geſammte Mittel- 
land⸗Kanal⸗Projekt in der nächſtfolgen⸗ 
den Landtagsſitzung vorzulegen; vorausge— 
ſetzt, daß bis dahin die Verhandlungen mit 
den Provinzen zu einem annehmbaren Ergeb- 
niß führen. 

Nach einem telegraphiſchen Bericht des 
jtellvertretenden kaiſerlichen Landeshaupt⸗ 
mannes von Südweſtafrika waren im 
Kaokofelde unter den Zwartboi-Hottentotten 
Unruhen ausgebrochen. Die Aufrührer ſind 
indeſſen durch Hauptmann von Eſtorff und 
einem Theil der Schutztruppe in einem Ge⸗ 
fechte zerſprengt worden. Die Reſte des 
Stammes haben ſich unter Zurücklaſſung 
ihres Beſitzes an Pferden und Vieh nach 
Norden geflüchtet. Die Hereros ſind auch 
in dieſem Falle der Regierung ergeben ge: 
blieben. 

Herr von Gautſch, der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident, ſucht jetzt Fühlung mit den 
Deutſchen Böhmens zu gewinnen. Er hat 
einige der Deutſchen im böhmiſchen Landtage 
zu einer unverbindlichen Beſprechung nach 
Wien eingeladen, und zwar zu Montag den 
3. Januar. 

Die offiziellen Neujahrsanſprachen 
und Beglückwünſchungen, die am 
1. Januar 1898 ausgeſprochen wurden, ſtellen 
eine förmliche Friedensſympathie dar. Bei 
dem Neujahrsempfang des diplomatiſchen 
Korps in Paris konſtatirt der Doyen der 
dortigen Diplomatie, der päpſtliche Kuratius 


Mſgr. Clari, daß alle Souveräne und Staats- 
oberhäupter für den Frieden ſeien, der das 
Ideal der Völker und das Glück der Nationen 
bilde. Der Präſident der franzöſiſchen 
Republik, Faure, beſtätigte dies mit dem Hin⸗ 
zufügen, es ſei ein hoher Genuß, konſtatiren 
zu können, daß das neue Jahr unter ſolchen 
Auſpizien beginne. Wie üblich, hat auch 
diesmal zwiſchen dem Zaren und Herrn 
Faure ein Telegrammwechſel ſtattgefunden, 
der ſich aber nur auf einen Austauſch von 
Glückwünſchen und Dankſagungen beſchränkte. 
Beim Neujahrsempfang des italieniſchen 
Senats betonte König Humbert gleichfalls, 
das neue Jahr beginne unter glücklichen, 
friedlichen Auſpizien, und ebenſo ſprach König 
Leopold von Belgien bei Empfang des 
diplomatiſchen Korps die feſte Friedenszuver⸗ 
ſicht aus, wie ſie ſeit Jahren nicht mehr 
jo zuverſichtlich feſt geäußert werden kann. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Januar 1898. 
— Zu der geſtrigen Abendtafel bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer war u. a. Staats⸗ 
ſekretär v. Bülow geladen, mit welchem der 
Kaiſer Nachmittags arbeitete. Abends fand 
im Neuen Palais große Tafel ſtatt, wozu 


die kommandirenden Generale und die Kom⸗ 
mandeure der Leibregimenter eingeladen 
waren. — Se. Majeſtät der Kaiſer empfing 


heute Mittag den Erzbiſchof von Stablewski, 
welcher auch zur heutigen Frühſtückstafel zu⸗ 
gezogen wurde. 

— Der Kaiſer richtete ein herzliches Bei⸗ 
leidstelegramm an die Wittwe des verſtorbenen 
Staatsrathes und Mitgliedes des Herren— 
hauſes Grafen von Frankenberg auf Tillo⸗ 
witz. Es gingen ferner Beileidstelegramme 
ein von der Kaiſerin Friedrich, dem König 
von Sachſen, dem König von Württemberg, 
dem Großherzog von Baden, dem Kron⸗ 
prinzen von Schweden und Norwegen, vom 
Herzog⸗Regenten von Mecklenburg und von 
anderen Fürſtlichkeiten. \ 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Redakteurs Siemenroth zum 
Direktor des „Deutſchen Reichs- und preußi⸗ 
ſchen Staatsanzeigers“ mit dem Range der 
Räthe 4. Klaſſe. 

— Am Neujahrstage war in Berlin das 
Gerücht von dem Ableben des Fürſten Bis⸗ 
marck verbreitet. Daſſelbe war auch nach 
Paris, London und Newyork telegraphirt 
worden. Das Gerücht iſt glücklicherweiſe 
ohne jede Begründung. Das Befinden des 
Fürſten Bismarck läßt freilich nach wie vor 
zu wünſchen übrig, giebt aber zu ernſten Be⸗ 
ſorgniſſen keinen Anlaß. 

— Der am Freitag abgehaltene Berliner 
Parteitag der freiſinnigen Volkspartei, der 
von 58 Delegirten einſchließlich der Ab- 
geordneten Dr. Langerhans, Dr. Hermes, 
Richter, Schulz, Knörcke und Pariſius beſucht 
war, erklärte ſeine volle Zuſtimmung zu der 
Haltung der parlamentariſchen Partei in den 
Marinefragen und ſprach dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß ſeinen Dank für die Art 
und Weiſe aus, wie derſelbe die Wahlvor⸗ 
bereitungen bisher gefördert habe. Der 
Parteitag mißbilligt den in Berlin be⸗ 
triebenen Verſuch, im angegebenen Intereſſe 
einer Einigung aller Freiſinnigen, den 
Wählerſchaften im Reiche allgemeine Er⸗ 


„Und doch haben Sie dieſe Arbeit aufge⸗ 
geben?“ 

„Weil mir ein anderes Ziel vorſchwebte. 
Ich war nicht zum Offizier geeignet — mein 
Arbeitsfeld lag in der ſtillen Stube des 


Forſchers, des Gelehrten.“ 


„Und wenn auch ich — doch nein, ich 
will mich nicht mit Ihnen vergleichen! Ich 
will offen ſein ... ich fühle mich hier nicht 
mehr wohl — ich möchte hinaus in die 
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„Herr von Breßnitz — entſpringt dieſer 
Wunſch, den jeder junge Menſch wohl ein- 
mal hegt, nicht einer augenblicklichen 
Regung, einer Stimmung, die vorübergeht?“ 

„Nein — wahrhaftig nicht! Ich fühle 
mich unglücklich, unfrei — ich möchte hinaus 
— arbeiten, arbeiten, mein Leben auf eine 
neue Grundlage ſtellen, frei, ſelbſtſtändig 
werden — ein Mann, nur auf ſeine eigene 
Kraft angewieſen!“ 

Mit leidenſchaftlicher Haſt waren dieſe 
Worte hervorgeſtoßen. In Walters Geſicht 
zuckte es ſchmerzlich, ſeine Hand ballte ſich 
krampfhaft zur Fauſt, ſeine Augen glänzten 
in feuchtem Schimmer. 

„Könnte ich Ihnen alles ſagen ...“ 

„Halt, lieber Herr von Breßnitz,“ unter⸗ 
brach ihn Doktor Glandorff mit mildem 
Ernſte. „Ich habe noch kein Recht auf Ihr 
Vertrauen, vielleicht ſpäter, wenn wir wirk⸗ 
liche Freunde geworden ſind. Ich will jetzt 
die Beweggründe nicht wiſſen, welche dieſe 
Empfindung in Ihrer Seele erweckt haben. 
Aber wenn ich Ihnen helfen kann — hier 
meine Hand!“ 

Er bot Walter die Hand, welche dieſer 
raſch ergriff und feſt umfaßte. 


„Ja, Herr Doktor, Sie können mir 
helfen,“ flüſterte er haſtig. „Sie ſagten vor⸗ 
hin, daß Sie einen Begleiter für Ihre 
Forſchungsreiſe ſuchten, welcher mit geologi⸗ 
ſchen und topographiſchen Arbeiten vertraut 
wäre. Nun, das bin ich. Ich habe ſchon 
vielfach topographiſche Aufnahmen gemacht 
und bin ein guter Kartenzeichner, wie man 
mir ſagte. Ich glaube, ich könnte die 
Stellung ausfüllen — und ich wäre Ihnen 
ſehr dankbar, wenn Sie mich als Ihren Ge⸗ 
hilfen annehmen wollten.“ 

Der Gelehrte ſenkte das Haupt und ſtrich 
nachdenklich mit der Hand über den dunklen 
Vollbart. 

„Haben Sie Familie?“ fragte er 
aufblickend. 

„Ich ſtehe ganz allein. Meine Eltern 
ſind todt — nur eine Schweſter lebt noch, 
ſie iſt an einen Offizier verheirathet. Ich 
brauche niemandes Erlaubniß einzuholen und 
auf niemanden Rückſicht zu nehmen.“ 

„Bedenken Sie wohl, Herr von Breßnitz, 
daß Sie Ihren Abſchied nehmen müßten! 
Nein, unterbrechen Sie mich nicht. Das 
ſpricht ſich leichter aus, als es gethan iſt! 
Bedenken Sie die Folgen! Wenn Ihnen nun 
die Thätigkeit, welche ich Ihnen bieten kann, 
nicht zuſagt? Ich würde mit Ihnen einen 
mehrjährigen Kontrakt abſchließen — aber 
wenn dieſer Kontrakt abgelaufen, wenn Sie 
unzufrieden in Ihrer neuen Thätigkeit ſind, 
was dann?“ 

„Ich werde arbeiten wie Sie — und ich 
werde weiter kommen, wenn Sie mich unter⸗ 
ſtützen.“ 

„An meiner Unterſtützung ſoll es nicht 
fehlen, ich denke, wir könnten manche Arbeit 


dann 


gemeinſam vollenden, die auch Ihr Leben 
ſicher ſtellen würde. Aber dennoch — es iſt 
ein bedeutungsvoller Schritt, den Sie thun 
wollen, er will wohl überlegt ſein. Und 
wollen Sie mir eine Frage verzeihen: 
Sind es Schulden, welche dieſen Entſchluß 
in Ihnen reifen ließen?“ 

„Nein — ganz andere Verhältniſſe.“ 

„Ich dachte es mir. Nun, Herr von 
Breßnitz, Sie haben ſich vertrauensvoll an 
mich gewandt, ich will Ihr Vertrauen nicht 
täuſchen. Wollen Sie mich morgen be⸗ 
ſuchen, dann können wir in Ruhe alles be⸗ 
ſprechen —“ 

„Ich danke Ihnen ...“ 

„Halten Sie ſich noch nicht für ge— 
bunden. Ich werde Ihnen morgen nähere 
Mittheilungen machen. Erſt dann haben Sie 
einen feſten Entſchluß zu faſſen. Und nun 
für heute gute Nacht, mein lieber Herr von 
Breßnitz ... wir wollen beide unſer Ge⸗ 
ſpräch beſchlafen, wie man zu ſagen pflegt. 
Am anderen Morgen zeigt ein Entſchluß 
oft ein ganz anderes Geſicht, als am Abend 
— beſonders, wenn man einige Flaſchen 
Wein in luſtiger Geſellſchaft getrunken hat,“ 
ſetzte er lächelnd hinzu. 

Er reichte Walter die Hand, nickte ihm 
freundlich zu und entfernte ſich. 

Walter blieb noch lange in Gedanken 
verſunken ſitzen. Vor ſeinen Augen baute 
ſich eine neue, ſchönere Welt auf — die Welt 
der Arbeit, wie der ernſte Gelehrte ſie ge- 
nannt hatte — und zum erſten Male ſeit 
langer Zeit zog in ſeine Seele wieder eine 
ſein ganzes Weſen erhebende und ſtärkende 
Ruhe ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


mahnungen hinſichtlich der Reichstags⸗ 
kandidaturen zu theil werden zu laſſen, als 
durchaus überflüſſig und nur geeignet, die 
Freiſinnige Vereinigung in einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen zum Beharren auf ausſichtsloſen 
Kandidaturen zu veranlaſſen. 

— Profeſſor Robert Koch hat die Ein⸗ 
ladung der indiſchen Regierung, von neuem 
zum Studium der dort herrſchenden Seuchen 
nach Indien zu kommen, abgelehnt und er⸗ 
klärt, daß ſeine Anweſenheit in Deutſchoſt⸗ 
afrika zunächſt noch für längere Zeit, viel⸗ 


leicht noch für ein Jahr, erforderlich ſei. In 


unſeren Kolonialkreiſen glaubt man von der 
dortigen Thätigkeit Kochs ſich durchgreifenden 
Nutzen für die Afklimatifirung unſerer 
Landsleute, wie auch für die wirthſchaftliche 
Erſchließung unſerer Kolonien verſprechen zu 
dürfen. 1 

— Infolge der zahlreichen Brandſtiftun⸗ 
gen beſchloß der Magiſtrat von Berlin 1000 
Mark für Belohnungen zur Ermittelung von 
Brandſtiftern in den nächſtjährigen Etat ein⸗ 
zuſtellen. 

— Gegen den Chefredakteur des „Klad⸗ 
deradatſch“ iſt wegen des Bildes „Aus dem 
Lager der himmliſchen Heerſchaaren“, das 
bekanntlich zu einer Beſchlagnahme des „Klad⸗ 
deradatſch“ geführt hat, Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung erhoben worden. 


Ausland. 

Tiflis, 2. Januar. Der Privatanwalt 
Pliutſchewsky, ein 80 jähriger, übelbeleumdeter 
Mann, überfiel geſtern Abend auf der Straße 
den Adelsmarſchall Fürſten Bagration Much⸗ 
ransky, verwundete ihn mit einem Dolche an 
der Hand und gab einen Revolverſchuß auf 
ihn ab, welcher die Magengegend traf. Hier⸗ 
auf tödtete ſich Pliutſchewsky auf der Stelle 
durch einen Revolverſchuß in die Schläfe. 
Fürſt Bagration wurde ſchwer verwundet 
nach ſeiner Wohnung gebracht. Großfürſt 
Nikolaus Michailowitſch und hohe Beamte 
von Tiflis ſtatteten dem Fürſten einen Be⸗ 
ſuch ab. Der Ueberfall wird damit in Ver⸗ 
bindung gebracht, daß Pliutſchewsky eine 
hohe Schuldforderung an Bagration au 


Grund eines Schriftſtückes gerichtet hatte, 


welches Bagration für gefälſcht erklärt 
und worüber er dem Gerichte Anzeige gemacht 
hatte. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 3. Januar. (pPrieſterjubiläum des 
Papſtes. Konzert.) Anläßlich des 60jährigen 


Prieſterjubiläums des Papſtes war am Neujahrs⸗ 


tage die kath. Kirche feſtlich geſchmückt; vom 
Thurme wehten die verſchiedenartigſten Fahnen 
herab. Abends fand ein feierliches Tedeum ſtatt. 
Die Muſik ſpielte vom Thurme mehrere Kirchen⸗ 
lieder und es wurden Feuerwerkskörper abge⸗ 
brannt. Die katholiſchen Bewohner hatten recht 
zahlreich illuminirt. — Am Neujahrstage gab die 


Kulmer Jäger⸗Kapelle in der Villa nova ein 


Konzert, welches zahlreich beſucht war. 

Pelplin, 1. Januar. (Zur Jubiläumsfeier des 
Papſtes) waren heute Abend ſämmtliche Häuſer 
unſeres Ortes ohne Unterſchied des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes der Bewohner feſtlich erleuchtet. 
Der Cäcilienverein, kath. Volksverein und Geſellen⸗ 
verein brachten dem Biſchof Dr. Redner einen 
Fackelzug. Herr Pfarrer von Bartkowski hielt in 
polniſcher Sprache eine Anrede an den Herrn 
Biſchof, worauf dieſer zuerſt in 1 und 
alsdann in deutſcher Sprache ein Lebensbild des 
Papſtes entrollte, ſeine Verdienſte pries und ein 
Hoch auf denſelben ausbrachte. Der Biſchof er⸗ 
theilte der Menge den Segen. 

Danzig, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Eine 
Banker wegen Errichtung einer weſtpreußiſchen 
Handwerkerkammer fand heute auf dem Ober⸗ 
präſidium unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten ſtatt. Als Vertreter des Miniſters waren 
erſchienen Geh. Oberregierungsrath Sieffert und 
ein Aſſeſſor, als Vertreter des beurlaubten Herrn 
Regierungspräſidenten von Holwede Herr Ober⸗ 
Regierungsrath Fornet und Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor von Schwerin; Herr Regierungspräſident 
von Horn aus Marienwerder war perſönlich in 
Begleitung eines Aſſeſſors erſchienen. Ferner 
wohnten der Konferenz als Fachmänner die Herren 
Obermeiſter Herzog von hier und Rathszimmer⸗ 
meiſter Behrensdorff⸗Thorn bei. Die Verhand⸗ 
lungen geſtalteten ſich zufriedenſtellend und iſt die 
Bildung einer weſtpreußiſchen Handwerferfammer 
im Rahmen des Geſetzes geſichert. — Im Auftrage 
des Handelsminiſters traf heute der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Bartſch hier ein, um mit den Bernſtein⸗ 
Intereſſenten Rückſprache zu nehmen. Herr Bartſch 
theilte mit, daß die Bernſtein⸗Intereſſenten na 
den letzten Vorkommniſſen nicht auf das Wohl⸗ 
wollen des Miniſters in dem bisherigen Umfange 
rechnen könnten. — Rechnungsrath Henxici von 
der Oberpoſtdirektion hekam aus Anlaß ſeines 
50 jährigen Dienſtjubiläums den Kronenorden 
3. Klaſſe mit der Zahl „50“, den ihm Herr Ober⸗ 
poſtdirektor Kriſche mit einem Glückwunſchſchreiben 
des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts v. Pod⸗ 
bielski überreichte. Poſtrath Meißner brachte dem 

ubilar namens der Beamten das Bild „Die 

aiſerproklamation zu Verſailles“; Herr Henrict 
hat an dem Kriege theilgenommen. — Einer regel⸗ 
mäßigen Dampferverbindung zwiſchen Danzig un 
Culm ſoll ein neuer Dampfer dienen, welchen die 
hieſige Rhederei von Johannes Ick auf der Kla⸗ 
witter'ſchen Werft bauen läßt und zum Frühfahr 
in Dienſt ſtellen will. Das Schiff, der 8, Dampfer 
der Rhederei, ſoll zweimal in der Woche den 
direkten Verkehr zwiſchen Culm und Danzig ver⸗ 
mitteln. — Zu einem Jahre 1 iſt der 
Regierungs⸗Feldmeſſer, welcher im vergangenen 
Sommer Herrn Ober ⸗Poſtſekretär Sachs aus 
Graudenz in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika im Duell er⸗ 
ſchoß, verurtheilt worden. Der Herr wird ſeine 
Strafe demnächſt in Weichſelmünde verbüßen. — 
Falſche „ſilberne“ Zwanzigpfennigſtücke ſind als 
Weihnachtsüberraſchung im Verkehr aufgetaucht. 
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dentichlanps entfalten, padeaörte Oft 


eitere Brovinzialnachr. J. Beilage.) 


Be Räucherkammern zurück 
Zukunft nun dhe en wird 
* * Ur — 2 

chene onen men ann Gebäude, in 
N unehme ; ö 
rannten Mauer tei Denn die Kammern aus ge: 


eitellt 

F ee 

leben ſind und die 

Deca band gelegte 

Flächen, welcheſe ddl geſichert ſind. Bei größeren 

od erfordern, müſf 
e 


8 Fer ide breit an den Stoßſtellen überdecken. 
tr ; { 
Deda ung eingedeckten Pfannendächer als weiche 


löſchſachverftendem Urtheile verſchiedener Feuer⸗ 
Achverſtändige ine grö s diejeni 
don Str 100 17 — ar eine größere als diejenige 
5 rträge mit kaufmänniſchen An⸗ 
e : 
ie tem) Wir machen darauf aufmerkſam, 
kaufm 1. Januar 1898 ab alle Verträge mit 
im Anmischen Angeſtellten auf weniger als vier⸗ 
ieſen i ig ungiltig geworden find. 
Pier muß mitgetheilt werden, daß fortab die 
tritt ͤchentliche Kündigung vom 1. zum 1. ein⸗ 
haben Wird dieſe Mittheilung unterlaſſen, ſo 
geſtel die mit vierzehntägiger 2c. Kündigung An⸗ 
das Bel, 5 e vorliegt) 
hei auf handelsgeſetzliche Kündigung, das 
beißt ee 1 a aut l. 5 : 
d auſſeegeld. er Herr Oberpräſi⸗ 
a hat die Erhebung von Chauſſeegeld auf 222 
über erbauten Kreischauſſee von Groß Böſendorf 
renze enczkau⸗Taunhagen bis zur Culmer Kreis 
in an der Hebeſtelle Gr. Böſendorf nach den 
nach ungen des Tarifs vom 29. Februar 1840 
geneh em Satze für eine Meile mit der Maßgabe 
und diaigt, daß Fuhrwerke ꝛc. aus Renczkau 
Unterteſenigen, welche am Renczkauer Berge und 
für rhalb dejjelben die Chauſſee erreichen, nur 
hab eine halbe Meile Chauſſeegeld zu entrichten 
Chan ſollen. Der Zeitpunkt, von welchem ab die 
Arenuſſeegelderhebung ſtattfinden ſoll, wird vom 
e 959775 5 eure 
z (Die hieſige Fortbildungsſchule 
girh am Mittwoch den 12. d. Mts. von einigen 
werdenſſarien des Herrn Handelsminiſters revidirt 
in 
jährige 
bei N > 


3 wurden folgende Leitſätze angenommen: 
Im 


geschichte nicht zu trennen. 2. Auf die Kultur⸗ 
nicht iſt im Unterrichte das Hauptgewicht zu 
chi 3. Der heimgtkundliche Unterricht hat die 
geſchichtlichen Begriffe zu vermitteln. — Na 
3 Sahresberichte zählt der Verein zur Zeit 
Mitglieder. Zwei Mitglieder ſind im Laufe 
5 Vereinsjahres ausgeſchieden und zwei dem⸗ 
en beigetreten. Ein neues Mitglied trat dem 
Vorein in der Generalverſammlung bei. In der 
(eorſtandswahl wurden die Herren Bator, Zu⸗ 
alwi Wroblewsti - Thorn und Rüſing⸗Mocker 
ie erſter Vorligender, bezw. Kaſſirer, erſter Schrift 
rer und Bibliothekar wiedergewählt. Die 

5 85 e 8 
rden als zweiter Vorſitzender bezw. zweiter 
Achrittführer neugewählt. Am 27. Ander findet 
Ma Feſtſitzung aus Anlaß des Geburtstages Sr. 
ajeſtät des Kaiſers ſtatt. Herr Behrendt⸗Thorn 
die Feſtrede halten. Die Verbandslieder⸗ 
er ſollen — dieſer Sitzung 1 werden. 
chler⸗ und Drechsler⸗Innung.) 


In der geſtern abgehaltenen Neujahrs⸗Quartals⸗ 


Ulanenſtraße. 


Gemeinde Mocker.) Nach dem Tode des H 
hatte ſich 


Angelegenheiten mit der Bitte 
Hebung des hieſigen Volksſchulweſens ſtatt der 


ocker und Schwanitz in Thorn |f 


. 


Sitzung der Thorner Tiſchler⸗ und Drechsler⸗ 
Innung wurden 6 Lehrlinge eingeſchrieben. Nach 
ihrer Prüfung im Leſen, Rechnen und Schreiben 
ermahnte der Obermeiſter ſie, treu in dem er⸗ 
wählten Beruf auszuharren, denn Lehrjahre ſeien 
keine Herrenjahre. 
auch den Gottesdienſt nie ohne Noth zu ver⸗ 
ſäumen, ebenſo in der Fortbildungsſchule fleißig 
zu lernen. Alles, was ihnen zum Vortheil ge⸗ 
reiche, ſollten ſie mit ihren Augen von anderen 
Arbeiten 3 
wurden zwei Lehrlinge freigeſprochen, auch dieſe 
wurden vom Obermeiſter ermahnt, nicht ſchlechten 
Umgang zu wählen, ſich nicht von den Sozial⸗ 
demokraten bethören zu laſſen und in der Fremde 
ſich in ihrem Beruf immer mehr zu vervoll⸗ 
kommnen. 
ſtück als „vorzüglich“ befunden wurde, erhielten 
ſie von der Innung zum Andenken je einen „Ge⸗ 
ſchäftsfreund“. 
geweſene Mitmeiſter Schnur wurde auf Autrag 
des Vorſitzenden zum Ehrenmitgliede einſtimmig 
ernannt und iſt von den Beiträgen befreit. 
vierte Punkt der Tagesordnung betraf die 

hausarbeit der hieſigen Garniſon⸗ Verwaltung. 
Dieſelbe hatte mehrere hieſige Meiſter und auch 
eine Zuchthausverwaltung aufgefordert, Offerten 
auf große und kleine Tiſche einzureichen. Di 
billigſte Offerte eines Meiſters betrug für große 
Tiſche 11 Mk, und für kleine Tiſche 8 Mk., 
Offerte des Zuchthauſes aber 9 Mk. und 6 Mk. 
Der Anſchlag war 12 und 9 Mk. Es muß jelbit |” 
der Laie einſehen, das die Meiſter bei ſolchen 
Preiſen nicht beſtehen können, die Unternehmer 
der Zuchthauslieferungen beſtehen brillant, denn 
ſie brauchen Staatsabgaben und Geſellenlöhne 
nicht zu zahlen, und dabei muß der gedrückte 
Meiſter dazu beitragen, daß die Zuchthausge⸗ 
fangenen nicht verhungern. 1 
Debatte lebhaft Klage geführt, daß in der Frage 
der Zuchthausarbeit alles beim alten bleibt. 
de ſpigen heſchloß, dieſe be RN weiter zu ver⸗ 
depot ſolle Handwerker halten, die die vorkommenden 
Arbeiten ausführen, dieſelben ſollen aber nur als 
„Arbeiter“ in den Liſten geführt werden. Die Junung 
wünſcht Aufklärung hierüber. — Ferner beſchloß 
die Innung, eine Prüfung ſämmtlicher Lehrlinge 
der Innungsmeiſter einmal im Jahre in Betreff 
ihrer Fähigkeiten und ihres Lebenswandels abzu⸗ 
halten, auch ſollen dieſelben in den Werkſtätten 
beſucht werden, und haben die Prüfungsmeiſter 
Bericht zu erſtatten. Die nächſte Prüfung findet 
im April ſtatt. 


Ferner wurden ſie ermahnt, 


abſehen und ſich aneignen. Dann 


Da ihre Prüfung, ebenſo ihr Geſellen⸗ 


Der mehr als 40 Jahre ſelbſtändig 


Der 
ucht⸗ 


Die 


die 


Es wurde in der 
Die 


olgen. Weiter erwähnte ein Meiſter, das Artillerie⸗ 


— (Mit der Granuloſe), unter beſonderer 


Berückſichtigung der in den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen herrſchenden Krankheitsformen, be⸗ 
ſchäftigt ſich in dem f er 
Hefte des 6. Bandes des „Kliniſchen Jahrbuches“ 
(Verlag von Guſtav Fiſcher in Jena, i 
Mark) der bekannte Profeſſor der Augenheilkunde 
Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. H. Kuhnt 
in Königsberg, Direktor der dortigen Univerſitäts⸗ 
klinik. Bei der großen Verbreitung, welche die 
Granuloſe in unſeren Oſtprovinzen gefunden hat, 
empfiehlt ſich die Beſchaffung des Werkes, um 
Entſtehung, Entwickelung und Vorſchläge zur Be⸗ 
kämpfung der genannten Augenkrankheit kennen 
zu lernen. 


veben erſchienenen vierten 


Preis vier 


— (Der heilige 3 Königs⸗Jahrmarkt) 


nimmt morgen ſeinen Anfang; derſelbe iſt von 
Verkäufern ſchwach beſchick 


12 
— (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück Copper⸗ 


nikusſtraße Nr. 21, Herrn Rentier Schnitzker ge⸗ 
hörig, iſt für 41500 Mark an Herrn Bäckermeiſter 
Burdecki verkauft. 


— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 


wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 


— (Gefunden) eine Zigarrentaſche in der 
Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichſel.) Die Weichſel iſt 


eisfrei bis auf die Eisränder an den Ufern. Der 
Trajektdampfer hat ſeine Fahrten noch nicht auf⸗ 
genommen, es werden aber in Kähnen Perſonen 
von Schiffern überſetzt. 


:: Mocker, 3. Januar. (Volksſchulweſen in Der 
aupt⸗ 
lehrers an der hieſigen katholiſchen Knabenſchule 
unter dem 30. April v. Is. der Ge⸗ 
meindevorſtaund Mocker an den königl. Miniſter 
für die geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
ewandt, zur 


bisherigen vier Hauptlehrer zwei Rektoren derart 
anzuſtellen, daß der evangeliſchen und katholiſchen 
Knabenſchule der eine Rektor und der evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Mädchenſchule der 
andere Rektor vorgeſetzt werde. In jenem Schreiben 
war angeführt, daß an jeder der beiden Knaben⸗ 
ſchulen 6, an jeder der beiden Mädchenſchulen 


5 Lehrer und Lehrerinnen, darunter an der Spitze je 


ein Hauptlehrer angeſtellt wären. In dem Knaben⸗ 
ſchulhauſe werden 424 Kinder der evangeliſchen 
und 541 Kinder der katholiſchen Knabenſchule, 
in dem Mädchenſchulhauſe 500 Kinder der evan⸗ 
eliſchen und 534 Kinder der katholiſchen Mädchen⸗ 
ſchule unterrichtet. Außerdem ſei der Neubau 
eines dritten ſiebenklaſſigen Schulhauſes und die 
Anſtellung von fünf weiteren Lehrkräften für 
nothwendig gehalten und ins Werk geleitet worden. 
Danach werde vorausſichtlich die Zahl der Lehrer 
und Lehrerinnen auf 27 ſteigen. Durch Verfügung 
vom 29. v. Mts. erhielt nun der Gemeindevorſtand 


bäude, Stall und Scheune, ab. 3 
ind in den Flammen umgekommen. Drei fette 


ET EN se > 


Schweine konnten jedoch in faſt erſticktem Zu⸗ 
ſtande gerettet werden. Auch die Sachen der 
Einwohner konnten ins Freie geſchafft werden. 
Basler ſelbſt hätte bei dem Verſuche, die Pferde 
au retten, den Tod in den Flammen erleiden 
önnen, wenn ihn der Fleiſchermeiſter Kurowski 
nicht aus dem brennenden Stalle gezogen hätte. 
Die Gebäude ſind gering, und zwar mit 2400 Mk. 
bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät verſichert, 
ſodaß B. einen bedeutenden Schaden hat. Das 
Feuer iſt unzweifelhaft durch ruchloſe Hände 
angelegt. Die Gemeindeſpritze erſchien 1½ Stunde 
nach Ausbruch des Feuers auf der Branditelle. 
Podgorz, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Ueber 
die kirchliche Statiſtik macht der „Podg. Anz.“ 
folgende Mittheilungen: Im Jahre 1897 ſind 
178 Kinder getauft worden, darunter 78 Knaben 
und 80 Mädchen; konfirmirt ſind 64, darunter 
36 Knaben und 28 Mädchen; kirchlich getraut 
wurden 20 Paare; beerdigt find 63 Geſtorbene 
und zwar 34 männlichen und 29 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Das heilige Abendmahl empfingen 
1339 Perſonen, und zwar 611 Männer und 728 
Frauen. — Auch hier wurde das neue Jahr in 
der Sylveſternacht ſehr laut „eingeſchrieen“. — 
Einen Theil des Leichnig’ichen Grundſtückes hat 
Herr Fleiſchermeiſter M. Noga käuflich erworben. 
Der Kaufpreis beträgt 11500 Mk.; die Ueber⸗ 
nahme erfolgte heute. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 
(Die Jahreszahl 1898.) Was wird 
das neue Jahr 1898 bringen? Freud oder Leid? 
Niemand kann es wiſſen, und doch will der Menſch 
ſo gern den dichten Nehel der Zukunft mit ſeinem 
forſchenden Blick durchdringen; die Phantaſie eilt 
dem Verſtande zu Hilfe und konſtruirt Luftſchlöſſer, 
bei deren Anblick der ſinnende Menſchengeiſt ſich 
erfreut oder in Schrecken geräth. Auch uns ſoll 
jetzt Phantaſie und Ueberlegung Aufſchluß geben 
über die räthſelhafte Zahl 1898. — Die Zahl 1898 
iſt durch 13 theilbar; denn 1898 : 13 146. 
Ferner iſt die Querſumme der vier Ziffern unſerer 
Zahl 1898 durch 13 theilbar; denn 14 8 98 
= „Alſo wird 1898 ein Unglücksjahr!“ ruft 
die erſchreckte Phantaſie. Wer unter den Leſern 
hat ſchon einmal ein Jahr mit ſolch' eigenthüm⸗ 
licher Jahreszahl erlebt? Wer von uns wird das 
auf 1898 folgende Jahr, deſſen Jahreszahl dieſelben 
Eigenſchaften hat, erleben? Auf beide Fragen 
gebührt die Antwort; niemand. Die letzte Jahres⸗ 
zahl vor 1898, die ſelbſt und deren Querſumme 
durch 13 theilbar waren, war die Jahreszahl 1651. 
Denn 1651: 13 = 127 und 1 +6 ＋ 5 2 1 
— 13, Das nächſte Jahr dieſer Art nach 1898 
wird das Jahr 2119 ſein; denn 2119: 13 — 163 
und 2 . 1 ＋ 1 ＋ 9 13. Die Zahl 1898 ge⸗ 


Newport, 4. Jan. Der „Herald“ ver⸗ 
öffentlicht ein Interview mit dem Vizekönig 
Li⸗Hung⸗Tſchang, welcher erklärte, Deutſch⸗ 
land habe das Völkerrecht durch ſeine 
Truppenlandung gröblich verletzt. 

Toronto, 3. Jan. Bei einer ſehr ſtark 
beſuchten Volksverſammlung, welche in der 
vergangenen Nacht im Rathhauſe von London 
(Kanada) ſtattfand, brach der Fußboden ein. 


Angeblich ſind 100 Perſonen dabei ums 
Leben gekommen. 5 


Verantwortlich für die Redattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— nn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
‘ 14. Jan. 3. Jan. 


Tend. d. Fondsbörje: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—60 216—55 
Warſchau 8 77 2 V. 21620 21625 
Oeſterreichiſche Banknoten 16970 170 — 
Preußiſche Konſols 3% . . 97-60 9770 
Preu 10 Konſols 3%, % 10330 103 —25 
Preußiſche Konſols 3%, 103 40 103 —40 
Deut Ge Rei Zanleihe 3% . 97—80 | 97—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % [10330 1103—25 
Weithr. Pfandbr. 3% neul. U. 93 —10 | 93-25 
Weſtpr.Pfandbr.3 / % „ „ 100 —20 100 —30 
Poſener Pfandbriefe 4% 100 —50 10060 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% | 67—80 | 68— 
Türk. 1%. Anleihe C. . „| 24-10 | 24 80 
ne Rente 4%... | 95-10 | B— 
Rumän. Rente v. 1894 4/. . | 2-0 | 3— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 —50 1201—50 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 194—80 19360 
Thorner Stadtanleihe 3/8 [[ — > 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 1101°/, 102%, 
Sp eitus: 1 urteilt. un 
70er loko 37—80 | 37—80 


Diskont 5 pet, Lombardzinsfuß 6 pt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Königsberg, 3. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 40 000 
Liter, etwas beſſer. Loko nicht kontingentirt 36,30 
Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., 35,70 Mk. bez., Januar 
nicht e 36,30 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., 


—.— „bez. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag den 4. . 


Uhchſtr. 
eis 


hört ferner zu einer anderen merkwürdigen Gruppe Benennung Preis. 
vierzifferiger Zahlen: Zieht man nämlich die erſte 2242.2 
Ziffer von der dritten ab, ſo erhält man den 5 ; 
Werth der zweiten oder der ihr gleichen vierten Weisen 100 Kilo 45 00 15 2 
Ziffer (9 — 1 9. Dieſe Eigenſchaft hatten jeir|Rongen 2. - 0 5% 14 00 
Ehriſti Geburt erſt acht Jahreszahlen, 1898 ift vie Gerite. . . 13 0014 00 
neunte. Es find das die Zahlen: 1010, 1121, 1232 Hafer itz 400 
1343, 1454, 1565, 1676, 1787 und 1898. Die Differenz Stroh (icht) „400 450 
zweier aufeinander folgenden Zahlen dieſer Reihe Jen 114 0016 00 
beträgt ſtets 111. Bis zur nächſten Jahreszahl] Erbſen. 50 Kilo 1 50] 1 80 
dieſer Reihe, das iſt bis zum Jahre 2020, vergehen Kartoffeln 1 815 0 9 4017 20 
aber 111 11 — 122 Jahre. Das folgende Weizenmehl. 3 1 8 2012 00 
Jahrhundert (1900 bis 1999) wird keine Zahl Roggenmehl . 2¼ Nilo — 50 — — 
dieſer Reihe enthalten. Unter den oben genannten Prot. . ber Kale Kilo 1 000 — — 
neun Zahlen ift 1898 die einzige, in welcher 13] Rindfleiſch von der Keu 91 
ohne Reſt aufgeht. Doch weg mit den Zahlen⸗ Kalbe 1 E 90 1100 
grübeleien und den trügeriſchen Phantaſiegebilden, 80 if if RES 2 1 20 140 
die leichtgläubige Menſchen ſchon beim Anblick Schweine at . 5 1 30 140 
der Zahl „13“ in Augſt verſetzen! Die Sorgen, Geräucherter Speck. eee 
die uns das Jahr 1898 bringt, werden wir ſieg⸗ Schma fleiſ h) 100 120 
reich bekämpfen, die freudigen Ereigniſſe aber, die DEE eiſch 2 1 60 2 40 
uns im künftigen Jahre bejcheert find, wollen | Eßbutter. Schock 3 60 370 
wir als Gnadengeſchenk des Weltenlenkers dankbar Krebſ Kr N 
hinnehmen. Yale 1 Kilo. — —— — 
a; reſſen 3 Yun.) u Da joe 
Neueſte Nachrichten. Sagte 9 48 
Berlin, 3. Jan. Nach einer Meldung des Karanſchen - 1120] — — 
„Lok.⸗Anz.“ ſprach der Kaiſer beim Neujahrs⸗ Sauer „ - 60 — 80 
empfang den kommandirenden Generalen ſeine Zander 8 7 1 80 2 
beſondere Anerkennung darüber aus, daß die 1 — 5 . N 
deutſchen Truppen zu einer außerordentlichen | Weißfiſche Rear | # EI UF, DE, Ri 
Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit herangebil⸗ Milch.. II Liter — 12] — | — 
det worden ſeien, was ſich namentlich an der] Petrel eum 4 Si 2 
beſonders niedrigen Krankenziffer während Spiritus ee — 40 
und nach den anſtrengenden Manövern ge-] Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
zeigt habe. Auch die im Laufe des Kaiſer⸗ Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 


manövers bei Wiesbaden erfolgten Todes⸗ 
fälle hätten ſich ganz anders, als man bis⸗ 
her geglaubt, aufgeklärt. Vom Reichstags⸗ 
präſidium nahmen am Neujahrsempfang der 
Präſident Freiherr v. Buol und der zweite 
Vizepräſident Spahn theil. 

Berlin, 4. Januar. Die Kaiſerin, deren 
Befinden nach dem Halsleiden ſich gebeſſert 
hatte, iſt aufs neue an einem Jufluenza⸗ 
Anfall erkrankt. — Auch Prinz Eitel Fritz 
iſt, wie aus Plön gemeldet wird, zur Zeit 
unpäßlich. 

Berlin, 4. Januar. Die „Frankfurter 
Zeitung“ meldet aus London: Aus Tacoma 
eingetroffene Nachrichten beſagen, daß die 
Chineſen tauſende von Truppen rekrutiren. 
Die Zahl der Bataillone aller Küſtenpro⸗ 
vinzen werde innerhalb 30 Tagen ver— 
doppelt. Der chineſiſche Kaiſer erhielt 48 
geheime Denkſchriften hoher Militär⸗ und 
Zivilbeamten darüber, wie China zu ver⸗ 
theidigen iſt. 

Hamburg, 3. Jan. Mit Rückſicht auf die 
Entwickelung der Verhältniſſe in Oſtaſien in 
der letzten Zeit errichtet die Hamburg⸗ 
Amerikalinie einen regelmäßigen monatlichen 
Dampferdienſt zwiſchen Hamburg, Penang, 
Singapore, Hongkong, Shanghai, Nokohama 


s und Hiogo ꝛc. Die Schiffe verlaſſen Hamburg 


am 25. jeden Monats, das erſte am 25. 
Januar. 


gering beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 15—20 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 5— 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 20 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe . 


fd., Puten 2,00—4,00 Mk. pro Stück, 
5550 Mk. pro Stück, Enten 4,00 Mk. pro 


gar, Hühner, alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, 
Hühner, junge 1,00 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 
5 Pf. pro Paar, Haſen 3,00 Mk. pro Stück, 
Maränen 30 Pf. pro Pfd. 


fer} 


Standesamt Podgorz. 


Vom 25. bis einſchließlich 31. Dezember 1897 ſind 


gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Anton Pilarski, S. b 
Hermann Paplowski, T. 3. Arbeiter Michael 
Koneczek, T. 4. Kantinenpächter Theodor Haupt⸗ 
mann⸗Rudak, T. 5. ER a o Wilhelm 
Heinrich, T. 6. Hilfsweichenſteller Johann He 
Stewken, T. 7. Bremſer Auguſt Aſſmann⸗Stewben, 
T., 8. Arbeiter Johann r S. 9. Ar⸗ 
beiter Joſef Oſtrowski⸗Rudak, T. 

b. als geſtorben: 

1. Martha Czeszelska⸗Rudak, 6 M. 27 T. 
2. Olga Reinholz⸗Rudak, 8 M. 5 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Müller celle Satob Wyſtarwski⸗Maliczechowo 

und die Schneiderin Anna Julianna Kilichowska. 
d. als ehelich verbunden: 

1. Schloſſer Albert Hermann Dallige⸗Prinzen⸗ 
thal, Kreis Bromberg, und Ida Louiſe Bertha 
Meyer. 2. Sergeant Hermann Johannes Kirch⸗ 
herr⸗Thorn und Helene Euphroſine Troyke⸗Brzoza. 


Im Jahre 1897 ſind gemeldet worden: 275 Ge⸗ 
burten, 129 Sterbefälle und 29 Eheſchließungen 
ſind vollzogen worden. 


S. 2. Arbeiter 


5 


Bekanntmachung. 


Nachträglich eingegangene Ab⸗ 
löſungsbeträge für nicht erfolgte 
Neujahrs⸗ Gratulation von den 
Herren: Kaufmann Doliva, Land⸗ 
richter Hirschfeld, (Firma) Ploetz & 
Meyer, Dolmetſcher Streich, Kauf⸗ 
mann Zaehrer, 

ee 112 Mark. 

Allen Gebern beſten Dank! 

Thorn den 4. Januar 1898. 

Der Ma giſtrat, 


Armen⸗ Nader 


Holverkaufs 


Bekanntmachung. 


Agl. Oberfürſterei Kirſchgrund. 


Am 7. Januar 1898 ſoll im 
Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tar⸗ 
kowo Hld. folgendes Kiefernholz: 

Belauf Elſendorf, Jagen 45 
(Schlag): 559 Stück Bauholz 
= Klaſſe, 120 Rm. Kloben, 
4 Rm. Reiſer 3. Klaſſe; 
751010 ‚Saneı 12/16, 39/41, 
43, 44, 3 Stück Bauholz 
4. Ale, 48 Rm. Kloben, 
145 Rm. Knüppel, 169 Rm. 
Reiſer 3. Klaſſe; Belauf 
NN Jagen 129 
chlag Am, Erlen⸗ 
Fe © Klaſſe, 30 
Rm. Erlen ⸗Kl oben, 50 Rm. 
Erlen⸗Reiſer, 218 Rm. Kief.⸗ 
Neiſer 3. Klaſſe; mn 
Jagen 113b, 130, 115, 
135, 97, 98, 117, 78: 49 Stüc 
Bauholz 2. 4. Klaſſe, 34 Rm. 
Kloben, 173 Rm. nüppel 2. 
Klaſſe, 275 Rm. Reiſer AB. 
ga, Belauf Neudorf, Jag. 
59 ( Schlag); 229 Stück Bau⸗ 
holz 1. 5. Klaſſe, Jagen 136 
(Durchforſtung): 41 Hundert 
Stangen 6./8. Klaſſe, 100 Rm. 
Reiſer 3. Klaſſe; Totalität, 
Jagen 56, 59, 82, 101, 104, 
105, 118/21, 137, 138, 157,60: 
130 Stück Bauholz 3. 5. Klaſſe, 
120 Rm. Kloben, 99 Rm. 


ſtämme, Kloben, 21 

Rm. Raue, 1150 Nun Reiſer 

3. Klaſſe; Totalität, Jagen 

124: 77 S Stangen 1.13. Klaſſe, 
100 Stangen 4.5. Klaſſe 

öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 

kauf ausgeboten werden. Der 

Brennholz⸗Termin beginnt um 

10 Uhr vvyrmittags. er Bau⸗ 

holz⸗Termin um ca. 1 Uhr nachm. 


Städtiſche Volksbibliothek. 


Hospitalſtr. Ur. 6. 
Geöffnet jeden Mittwoch von 
6—7 Uhr abends und Sonntag 
von 11½ 12 Uhr mittags. 
5 9 pr. Quartal 


Es werden nur 3 vollſtändige 
Werke auf einmal verabfolgt; 
bei dem Wechſel müſſen ſämmt⸗ 
liche Bücher abgeliefert werden. 

Das Kuratorium. 


Mädchen-Mittelſchule. 


Der Unterricht beginnt am 
Freitag den 7. d. M. 
Spill. Rektor. 


Gewerbeschule für Mädchen 
zu Thorn. 


Der neue Kurſus in einfacher 
und doppelter Buchführung, 
kaufm. Wiffenſchaften und 
Stenographie beginnt Mittwoch 
den 12. Januar 1898. Schluß Ende 
Juni. K. Marks, Albrechtſtr. 4, III. 

ih wünſche einige Aktien der 
Areditgeſellſchaft b. Prowe& 


00. zu verkaufen. 


1 Hiermit fordere ich alle 
Diejenigen, welche eine 


Forderung an mich zu haben glauben, 
auf, dieſelbe binnen einer Woche bei 
mir anzumelden. 
Neumann, Gutsbeſitzer, 
Pokrzywken (Kr. Strasburg). 


eee 
braphologie. 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
wende sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift, 
Keine Verse, keine Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters und 
Berufes. 

Preise: für die Charakterskizze 
Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 
graphol. Begründung Mk. 5. 

I. Sächs. Institut für wissen- 
schaft. Graphologie. 
DRESDEN - A., 14. 


— 


SKI; 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, 


daß ich das von meinem verſtorbenen Manne ſeit 23 Jahren 
betriebene 


Maler-Geſchäft 


in unveränderter Weiſe unter Leitung meines Sohnes weiterführe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, meine werthe Kundſchaft in 
jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen, da mir altes und erfahrenes 
Geſchäftsperſonal zur Seite ſteht. 
Mit der höflichen Bitte, das meinem Manne geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich zu übertragen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Wittwe Constantia Bure zykonskl, x 
ee 4 


DODDODDDDDOWADDOILOLLELOE 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Aus ſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und Koupons ſehr billig. 


Vorzügl. Teemischungen ä Mk. 2.30 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 


Zahnarzt Davitt, 


Breiteſtraße 34. II 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


Herren-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Ein viertheiliger Bettfhirm 


zu verkaufen Eliſabethſtr. 9,3 Tr. n. v. 


Jede Uhr 


vepariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


N | Großesänger neuer n. gebrauchter 


Taſchenuhren, 


5 |Regulatoren, Weckern ett. 


= nur in beiter Waare, —— 


zu den billigſten Preiſen. 


Schmuck, 


Uhren und Goldwaaren, 
Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-A-vis M. H. Meyer. 


Billig zu verkaufen: 


Eleg. hell. Damen ⸗-Pelz (Radmantel) 
und Rangliſten 1887—97, 70/7“. 
Brombergerſtraße 80. 1. 


Sämmtliche 


Formulare für Schulen, 
nach amtlicher Vorſchrift, 


ſind vorräthig in der 


6. Dombrowskl een Buchdruckerei, 


D. R.-G.-M. a. 


n Juageg un- 89 N 


Verüngung u. Verlängerung 
des Lebens 


werden erreicht durch Tragen 
des berühmten Volta ⸗ Kreuzes. 
Bei Perſonen, die ſtets das Volta⸗ 
Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die 
Sinne werden geſchärft, was ein an⸗ 
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geiſtige Kraft wird 
erhöht und ein geſunder und glück⸗ 
licher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten 
eee allzu kurzen Lebens 
erre 

Allen ſchwachen Menſchen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta⸗Kreuz“ zu tragen; 
es ſtärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und iſt in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu ſein gegen folgende Krank⸗ 
heiten: Gicht und Rheumatismus, 

Neuralgie, Nervenſchwäche, 
Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, 
Aſthma. Lähmung, Krämpfe, 

Bettnäſſen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Jufluenza, Huften, Taubheit u. 


ſchmerzen u. ſ. w. 


n Frauen, Mädchen, 


ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das 


Volta⸗Kreuz tragen, denn es lindert]! 


faſt immer Schmerzen, bewahrt durch 
ſeinen elektriſchen Strom vor üblen 
Folgen, die ſchon ſo manches junge 
Leben in dieſer kritiſchen Periode 
dahinraffte. 
Preis per Stück nur 
Ml. 


Neu! 


Doppel⸗Volta⸗Krenz 


beſteht aus 3 Elementen. 
daher dreiſach raſche Wirkung. 

Preis per Stück nur 

Mk. 3.—. 

Für 5 5 Volta = 
gleichen Preiſen. 
Gegen Eiuſendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
poſtfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr. 
Nachahmungen werden ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt. Man hüte ſich 
vor werthloſen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 

eingetragenen Firma: 


M. Feith, Berlin, 


Alexanderſtraße 14a, 
oder beim 1 8 9 Depoſiteur für 
horn: 


1,20. 


Sterne 


Paul weber, Drogerie, 


Enlmerſtraßze 4 


Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


ee 


Julius Buchmann, Brückenſtraße 34. 


een Kopf⸗ und Zahn⸗ 


MESSMER 


Brückenſtra Ungar⸗Weine: 


5 Mk. 2,10, 


> 


Süßer Ungar I. 


Thorn. 


Meine Werkſtatt u. Wohnung 


befinden ſich 


Vom 6. Januar er. koſtet meine a Mk. 1,60. Heiligegeiſtſtraße 7 und 9. 
Rothweine: A. Wittmann, 
Butter Beychevelle a Mk. 2,60, Schloffermeifter. 
Larrivaux. 
"ja Pfund 1,10 Mk. Margerith. à Mk. 1,10, 


Niederlage bei 


am Wagen und in den Niederlagen. A 
11 Oskar Drawert in Thorn. 


Weier. 


Nach Bestimmung Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern 
findet die letzte Ziehung der 


Schiesischen Lotterie 
am 7.. 8. und 9. Februar 1898 


in Görlitz statt. 
Grösster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark 


Eine vierte Million. 


1 : Ganze à 11,— Mk. 
Original-Lose zu Planpreisen Halbe a 5,50 Mk. 
Porto und Liste 30 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Berlin W., 


Unter den Linden 3. 
Adresse für telegraphische Einzahlungen: 
„Heintze Berlin-Linden“. 


„Frauenburger Mumme“ 
aus der 
Falkenburger Schlossbrauerei Frauenburg, 


ein vermöge ſeines hohen Malzgehaltes ſehr nahrhaftes und daher 
e Berfonen ſehr bekömmliches 


ier S 


empfehlen à Flasche 25 Pf. (von 10 Flaſchen ab 20 Pf.) 


Strobandstr. p I 0 iz & N EV 2 7 Strobandstr., 


Biergrosshandlung. 


Das Geheimniss 
der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß fie zur Herftellung 3 
des Getränkes 

J. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 
harmonirende Arten miſchen, 

2. das Waſſer zur Bereitung des Thee's auf dem Samowar 
(Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ 
niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 
Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig K 
gereinigt wird. 8 

Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beſten chineſiſchen Thee⸗ 
ſorten verwendet werden, ſind zum Preiſe von 3—6 Mark per vu. 
Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 7 — 12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


Sämowars 


von Meſſing oder Tombak in verjchiedenen Formen und Größen von 

11½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 

illuſtrirtem Preisverzeichniß. > 
Große Auswahl von 


Japan- und China-Waaren. 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung! 
B. Hozakowski, 


28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Druck ven Verlag von C. Dom bromski in Thorn. 


a mt. 2,10, 3 


Günzlicher 


3 | 
jAlsBechan 
! 


wegen Aufgabe des 
Geſchäfts. 


J. Keil. 


® 
ö 5 
@ oe 


GGEOSIHCYDOBEE998988 
Logis mit Beköſtigung 
finden 2 Herren Paulinerſtraße 2, II. 


10000 Mark 


zur abſolnt ſicheren Hypothek von 
ſofort geſucht. Adr. v. Kapitaliſten 
erbeten unter 100 in der Exp. d. Ztg. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5—600U Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
— in der Expedition dieſer Ztg. 


Wohnhaus 
in Mocker, in beſter 


8005 rer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 


nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 4000 Mk. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Französisches 
Ghampagnerhaus 


mit Filialfabrik (Flaſchenfüllung) 
auf deutſchem Zollgebiete, ſucht für 
ſeine renommirte Champagnermarke 


erſten Agenten 


am Platz. Offerten unter F. L. 651 
an 6. L. Daube & Co., Frauk⸗ 
furt a. M. 


elnerlehrlinge 


ſucht 
A. Lux, Mauerftr. gl. 
Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann ſofort 
eintreten. Kamulla, 
Bäckermeiſter, 


Ein Barbier: u. Fisch 

findet von ſofort oder ſpäter gute 

Stellung. Unrau, 
Podgorz. 


Portier, 


der auch die Zentralheisungsan- 
lage zu bedienen hat, für das 
herrſchaftliche Wohnhaus Ecke Wilhelm⸗ 
ſtraße zum April geſucht. 

Ulmer & Kaun. 


Portierſtelle 


vom 1. April zu beſetzen 


errſch. Wohn. v. 7 Zim. nebſt Zub., 
ſowie Pferdeſt. m. od. ohne Remiſe 
ſof. od. ſpäter z. v. Schulſtraße 18. 


Deutscher Sprachverein 


zu Thorn. 


Donnerſtag, 6. Jaunar 1898 
abends 8 Uhr: 


Hauptverfommlung. 


Jahresbericht. 
2 Rechnungslegung. 
3. Wahl des Vorſtandes für das neue 
Rechnungsjahr. 
Gäſte find willkommen. 
Der Vorſtand. 


Stenographen- Verein. 


Mittwoch den 5. d. Mts 
ab bends 8½ Uhr 
bei Nikolai: 


Sunptverumnlung. f 


Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. he 
Der Vorſtaud. 5 


7 Deffentlicher Vortrag je 


Mittwoch Abend 8 Uhr f 
in dem neu eingerichteten Saa 


8 
€ 


er 


; 


0 Eliſabethſtraße 16, bo 
Eingang . lie 
a Them Er 
51 Wie können die chrittichen Völler tr. 
8 wiſſen, welche großen Ereigniſſe 7 pe 
8 ihnen bevorſtehen? I 
3 Jedermann iſt hierzu freundlichſt 3 Nr 


eingeladen. 
& Eintritt frei. Der Saal iſt geheist, 


Rehe, 


in 
im ganzen und zerlegt, in 

friſche Salen, geipidl, er 
empfiehlt Kirmes er 


ar 


j Hanarienvögel e = 


in gelber und duntler Fon ein 


mit Nachtigallen⸗Lockton, ein 
Tag⸗ fange 8 
verkauft zu 8, 0 und 12 Mk. ein 


d. Grundmann, nat 
Breiteſtraße 37 


Ein fast neues Karl 


mit abnehmbarem Rückſitz, lech zn 
Verkauf. Wo? jagt d. 1 d. Exp. . 


Eine Umwälzung 


zu Gunften 1 1 Familien⸗ und B 
mo ens verhä tniſſe 
ui we Fan 
durch die dettüre 
des ſoeben in 18. Auflag 
erſchienenen Buches: „Theorie und pmg 
des Reumalthuſianismus“ von Dr. 5 
F. J. Juſtus. Ein neues geſchütztes ber / 
ſicheres Verfahren *) des Verfaſſers. 912 
zu notariell beglaubigte Urtheile ein 
großen Zahl prakt. Aerzte. 
Miſterſolg u ee 
Gegen 90 Pf. Markt 
(frei 105 verſchloſſen 20 Pf. nel: 3 
Putter & Co, Elherfeld- 


») Verfahren patent. 12 glg, Staaten? ich 
Deutſchland D. M.-G.⸗M. 8 I 1 55 


" 


Ba Se ee 
* einz. Herr ſucht auf der Bros N 
en eine eleg. Wohnung, Er 
Offert. unter IJ. B. an die Exp. d 2 
Ein Laden nebit Nohnnl Ar 
heitshalber v. ſogl. od. ſpäter zu ven 
Eine Wohnung, 10 N 
Zubehör zu vermiethen. 3 et 
Katharinenſtraß gu 
von je 3—4 Zimmern vermiethet Pur 
A. Stephal h 
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Ga ul, 
für 400 Ml. ſogl. oder ſpäter z. c 
3 immer m. Zub 40% 
Pt. Wohuung,; 1. April 3. per a 
Gerberftraße 18. 
i 
6 eine Wohnung vom 1. April #% 
Heiligegeiſtſtr. 13. Mi, 
Kabinet und all. Zubehör, auch 9 1.00 
theilt, Gerechteſtraße 27 zu vermielhle 
© brauner Jagdhung in 
E auf den Namen „Pluto Bien 


amerifa 556411, Canada 53087 und We 
aus 6 Zim., Badez., mögl. a 
und Zubehör iſt Mellienſtr. 81 kran I 
3. Etage, 5 Zimmer, 1 Kabinet W 
2 Mahnungen n 
Freundliche Wohnung, „ Ji 
Curtb, Philoſophenweg⸗ Mun 
ne Tl. Famiſſenwohnung. De 
vermiethen 
2 Zimmer, an 
od. jpät. ver I 
Kl. Wohnung ur Markt. 2 8 
a, = 10 


E 
8 3 3 8 2 | N 
1898. - 8 8 3 
5 8 5 3 |58 
G ee 
U | 1 122 4 
=: 6 7 9 
— —— ̃ N 
W 9 10 11 11314 
1617 183920 21 7 
23 24 25 26 7 8 
30 31 — | GR 
— 11128640 
Februar. 6788 1 ih 
13 14 15 16 17 18 Il 
20 21 22 23 24 25 
27 28 —— —— 
ür: 1 
Mätz. 67 8 910111 
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Beilage zu Nr. 3 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 5. Jannar 1898. 


Zur Erinnerung. 
Monat Januar. 

9 Vor 103 Jahren am 4. Januar 1795 wurde zu 
ganau Jakob Grimm geboren. In deutſcher 
er rache, Litteratur⸗ und Alterthumswiſſenſchaft hat 
80 mit ſeinem Bruder Wilhelm durch tiefe 
fälschung und ſinnvolles Eingehen auf das Ge⸗ 
ſich 8. und Phantaſieleben der Völker neue Ge⸗ 
dest chreiſe eröffnet. Mit eminenter Begabung 
bes Geiſtes verband er liebenswürdige Einfach⸗ 
5 des Gemüthes. Deutſche Grammatik, Mytho⸗ 
gie, Sagen, altdeutſche Textausgabe und deutſches 
an tb ſind ſeine Hauptwerke, an denen auch 
10 n Bruder weſentlich Antheil hat. Er ſtarb 
m 20. September 1863 zu Berlin. 
PN 18 255 Jahren am 5. Januar 1643 wurde zu 
— ſthorne der Aſtronom Iſaak Newton ge⸗ 
en. Was Kepler und Galilei unbeendigt 


geben, führte er zur Vollendung. Durch die große 


1 tdeckung de i a 
treibende Ker r allgemeinen Schwere war die 


aft der Planetenbewegung gefunden, 

r Epe nothwendige Folge das Coppernitani⸗ 

dadurch ihre Vent ten fe Dee p wodurch ie 

ieh tze hre Beſtätigung fanden und wodurch ihre 
Richtigkeit über jeden Zweifel erhaben wurde. 


a robin zial nachrichten. 


Marienwerde N N 
im 32. Le ensiah — (Selbſtmord.) Der 


ſtehende bisherige Ober⸗ 


2. Leb 
| genbesgerichteptäter gat Mic in der Frühe des 
er 


eujahrstages in der Wohnung ſeiner öri 
g ſeiner Angehörigen 
ſchoſſen. G. war zum 1. Januar als Sekretär 
oſenberg verſetzt worden. Ueber die Gründe 


a 
der bedauernsiwerthen That liegt kein beſtimmter fi 


Anhalt vor 
Gute 


| einem Knechte erſtochen worden. Anlaß dazu ſoll 


si! 
ein 


dus Koſt 


h 9) Beſchlußberathung 
1 Kunſtwabenpreſſe 9 
nern > ertrag des Xorjigenden 
der Umgegend, Kin wilo . die 

ita ‚ nd willkommen. Die 

am alieber ſind um vollzähliges Erſcheinen ge 


Bromberg, 31. D a ; 
n ı 91. Dezember. (Die Reiſenden 
85 n Um. welche ſich ihre Jae in ir 
ſehr hä mgegend ausſtellen laſſen, ſuchen noch 
Furche 0e das erforderliche Viſum durch das 
Nachden Generalkonſulat in Danzig zu erlangen. 
kerichtet neuerdings ein Vizekonſulat in Thorn 

auziaworden iſt, weiſt das Generalkonſulat 
an das 2 die Paßextrahenten mit ihren Geſuchen 
noch horner Vizekonſulat zurück. Hierbei iſt 


321 Konsulaten zu erwähnen, daß das Thorner 


u 


ge} 


t 
1 N 


U 


— derte 
— 


ſaunſt 


| | al 
in he 2 Mr, 


uto 8. 


enn at, Bälle grundſätzlich nur dann piſirt, 
iber eine Veſchelnigung beigebracht iſt, die ſich 


. . Auch igionspefenntnih des Paßextrahenten 


ber (d 


(Der 
ereins d 


ung 
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Pangritz⸗Kolonie 150 Mk., Ottlotſchin 
hop Piasken 200 Mk., Podgorz 150 Mark, 
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Tag wie folgt feſtgeſetzt: Rosenberg 
| Stargard 12, Danzig, 
{ raudenz, Marienburg, Neuſtadt, 
| Gong 13, Oſterode, Rieſenburg, 
4 „Soldgu, Thorn 14, Marienwerder 15 
b Mewe 17 Pf. 
A Jagdkalender.) Im Monat Januar 
ſchoſſen werden: männliches und 
; und Damwild, Wildkälber, 
Ahne, Birke und FJaſanenhähne, Enten, Trappen, 
mehren, wilde wäne, Auer⸗, Birk⸗ und 
laenhennen (letztere im Regierungsbezirk 
’ deenwerder jedoch nur bis zum 22. Januar 
eh Haſelwild, Wachteln und Haſen, auch dieſe 
ie zum 22. Fannar einſchließlich. 
Aber Ein Jg zeitgemäßes Thema) wird 
N 0 „D. J.⸗Itg.“ unter der Ueberſchrift „Fort 
N Ben Gerichtsferien!“ angeſchnitten. Der 
N ger Gerichtsaſſeſſor Sethe in Poſen, führt 
echt aus, daß es in das Zeitalter des 


. Eylau, G Culm, 


Mk., Meiſterswalde 200 Mk., Soßnow | Fall 


Verkehrs nicht mehr hineinpaſſe, daß die Juſtiz in 
jedem Jahre zwei Monate lang feiert und die 
Prozeſſe, auf deren Entſcheidung die Parteien oft 
mit Angſt und Bangen warten, ruhig liegen läßt. 
Freilich werden ja eilige Sachen auch während 
der Ferien verhandelt, über die Eiligkeit pflegen 
aber die Gerichte und die Parteien meiſtens ganz 
verſchiedener Meinung zu ſein. Nach Anſicht des 
Verfaſſers iſt die Einrichtung der Gerichtsferien 
in der Zeit des geſteigerten Verkehrslebens der 
Eiſenbahnen und Telegraphen nicht mehr zeit⸗ 
gemäß. Die Rechtſprechung kann heutzutage nicht 
mehr ein ſchwerfälliger Apparat zur Abwickelung 
langjähriger Prozeſſe ſein, ſie iſt vielmehr für den 
Kaufmann, den Fabrikanten, Handwerker, Arbeiter 
u. ſ. w. eine öffentliche Einrichtung, die ihm zur 
Verwirklichung berechtigter Anſprüche verhelfen 
und ebenſo wie unſere Verkehrsinſtitute und andere 
öffentliche Einrichtungen ihn in ſeinem Schaffen 
fördern und ſchützen ſoll. Spielt denn, ſo fragt der 
Verfaſſer, die Rechtſprechung im Stgatsleben eine 
ihrem Weſen nach von anderen Verwaltungs⸗ 
. ſo verſchiedene Rolle, daß ſie allein 
das Recht hat, zwei Monate im Jahre einfach 
ſtille zu ſtehen? Warum ſoll der Geſchäftsmann 
und der Produzent, der das ganze Jahr vom 
Staate verlangen kann, daß er ihn, ſeine Güter, 
ſeine Briefe ꝛc. befördert, daß er ihn nach innen 
und außen vor Feinden ſchützt, von dem Staate, 
der das ganze Jahr Steuern entgegennimmt, nun 
erade zwei Monate nicht verlangen können, daß er 
eine Prozeſſe entſcheidet, ihm den vollſtreckbaren 
Titel gegen den ſäumigen oder böswilligen 
Schuldner verſchafft? Die Verzögerung beſchränkt 
ich niemals auf die geſetzlichen zwei Monate, 
beläuft ſich vielmehr in der Praxis auf drei, oft 
auch vier und noch mehr Monate. Die den 
richterlichen Beamten zu gewährende Erholung 
kann nach Anſicht des Verfaſſers auch auf andere 
Weiſe erreicht werden. Die Negierungs-, Poſt⸗ 
und Eiſenbahnbeamten erhalten doch auch ihren 
Urlaub, ohne daß zwei Monate lang der Dienſt 
deshalb eingeſtellt wird. Der Staat hat im 
Intereſſe des Verkehrs und der ſchleunigen Erledi⸗ 
gung der Prozeſſe die Verpflichtung, die Pforten 
der Juſtiz das ganze Jahr offen zu halten und 
deshalb mit dem völlig veralteten Inſtitut der 
Gerichtsferien zu brechen. 2 { 
„a.— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Stagatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Dr. Borchert. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Zunächſt wurde gegen den Fleiſchermeiſter 
Andreas Schinauer aus Mocker verhandelt, 
welchem die Anklage in acht Fällen Vergehen 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz zur Laſt legt. 
Dem Angeklagten ſtehen als Vertheidiger zur 
Seite die Herren Juſtizrath Trommer und Rechts⸗ 
anwalt Schlee. Außerdem waren eine größere 
Anzahl Zeugen und Sachverſtändige geladen. In 
der Anklage wird dem Angeklagten zum Vorwurf 
gemacht, auch ſolches Fleiſch von Schlachtthieren 
für ſeine Zwecke verarbeitet und verkauft zu 
haben, welches mit Krankheitsſymptomen behaftet 
war. Der Angeklagte hatte ſeinen Bedarf an 
Schlachtvieh durch größere Aufkäufe in den be⸗ 
nachbarten Gütern gedeckt, will aber nicht wiſſen, 
daß ſich jemals darunter kranke Thiere befunden 
haben; es ſeien nur Brüche und ſonſtige kleine 
Fehler vorhanden geweſen, welche die Genuß⸗ 
fähigkeit des Fleiſches nicht beeinträchtigten. Herr 
Gutsbeſitzer Wegner, welcher als Zeuge ver⸗ 
nommen wurde, gab an, daß der Angeklagte 
ſeinen Bedarf zum großen Theile bei ihm decke, 
und daß er bis auf kleine Fehler nur geſunde 
Waare erhalten habe. Obgleich auch in ſeinem 
Schweinebeſtande die Seuche und Tuberkuloſe auf⸗ 
getreten iſt, ſo ſei dies ſchon vor dem Jahre 189 
geweſen, von welchem Zeitpunkte die Anklage 
rechnet. Der als Sachverſtändiger vernommene 
Thierarzt Heſſelbarth aus Culmſee beſtätigte das 
Zeugniß des Herrn Wegner in Bezug auf den 
geſunden Zuſtand der von letzterem verkauften 
Thiere. Als Hauptbelaſtungszeuge trat der 
Fleiſchergeſelle Lubomski auf, welcher bei dem 
Angeklagten bis zum Frühjahr v. 38. gelernt hat. 
Derſelbe ſagt aus, daß die geſchlachteten Schweine 
aus dem Schlachthauſe des Angeklagten nach, 
deſſen Verkaufsladen gebracht wurden, wo ſie 
dann von dem Trichinenbeſchauer Toeppich, ſoweit 
dies nicht ſchon im Schlachthauſe geſchehen, auf 
Trichinengehalt unterſucht wurden. In einem 
Falle ſei nun auch ein Theil des Fleiſches von 
drei Schweinen auf den Wagen gebracht worden, 
der auf den Markt nach Thorn fahren ſollte, ob⸗ 
gleich noch nicht der Befund ſeitens des Trichinen⸗ 
beſchauers feſtgeſtellt war. Plötzlich ſei der letztere 
erſchienen und habe geſagt, in dem einen der drei 
Schweine befänden ſich Trichinen, woraufhin das 
trichinenhaltige Fleiſch zurückgenommen wurde. 
uch eine Frau, welche aus dem Laden des An- 
geklagten Bauchfleiſch gekauft hatte, ſei zurück⸗ 
geholt worden, damit das Fleiſch zurückgenommen 
würde. Auch habe der Angeklagte finnendurchſetztes 
Schweinefleiſch zur Herſtellung von Wurſt ver⸗ 
wendet. Ferner ſagte der Zeuge aus, daß der 
Angeklagte in Papau Hammel zur Maſt hatte, 
von welchen der Milchwagen einzelne mitbrachte; 
einen davon hatte bereits der Schäfer vorher ge⸗ 
ſchlachtet, während ein zweiter in halbtodtem 
Zuſtande und der dritte erſtochen anlangte. 
Während bei dem Schlachten des einen Hammels 
nur ſehr wenig Blut herauskam, ſei das Ileiſch 
des anderen ganz ſchwarz und übelriechend ge⸗ 
weien. Trotzdem hätte der Angeklagte das 
Fleiſch von dieſen Hammeln verkauft, nachdem es 
vorher im Waſſer gelegen Ferner hätte der 
Angeklagte in ſeinem Schlachthauſe einen Bullen 


) Igeſchlachtet, deſſen innere Theile von Tuberkeln 


Hier habe der Angeklagte 
nur die innere Haut, welche von den 
Tuberkeln ganz weiß war, entfernt und dann 
das Fleiſch verkauft. Obgleich die Ausſagen 
dieſes Zeugen nicht ſehr glaubwürdig erſchienen 
und häufig Widersprüche enthielten, fanden fie 
doch zum Theil ihre Beſtätigung in der Zeugniß⸗ 


durchſetzt waren. 


abgabe anderer Zeugen. Die Lehrlinge Kremin 
und Roſin und der Fleiſchergeſelle Philipp ſagten 
aus, daß auch fie die Wurſt gegeſſen, welche 
Finnen enthielt, dieſe hätte ihnen aber nichts 
geſchadet. Die Zeugin Frau Schütze ſagte aus, 
daß fie Anfang Auguſt p. J. von dem Angeklagten 
einen Schinken holen ließ, welcher Maden ent⸗ 
hielt; dieſen ſandte ſie zurück und ließ ſich dafür 
Wurſt bringen. Die Ehefrau des e 
erklärt, daß allerdings am Knochen des Schinkens 
Maden geweſen ſeien; als ſie den doppelten 
Beutel entfernte, in dem ſich der Schinken be⸗ 
funden, ſei eine Fliege davongeflogen. Daraufhin 
habe ſie die vollſtändige Durchſetzung des Schinkens 
von Maden gefunden. Andere Zeugen, welche 
ihren Bedarf an Fleiſch und Wurſt von dem An⸗ 
geklagten bezogen, bekunden, nur gute Waaren er⸗ 
halten zu haben, was auch Frau Schütze im 
übrigen zugiebt. Der als Zeuge vernommene 
Schäfer Gude aus Papau ſagt aus, daß er keine 
kranken Hammel zu Schinauer geſchickt habe. 
Außer anderen Sachverſtändigen trat noch Herr 
Schlachthausinſpektor Kolbe auf, welcher dar⸗ 
legte, daß finniges Schweinefleiſch, wie auch 
tuberkulöſes Rindfleiſch wohl als verdorben gelte, 
nicht aber ungenießbar und geſundheitsſchädlich 
ſei, ebenſo iſt der geringe Blutabfluß beim 
Schlachten der Hammel als Folge des Transports 
möglich; anderenfalls komme es vor, daß Thiere 
infolge eines Drehers den Anſchein des Todtſeins 
haben, während ſie ſonſt geſund ſind. Dieſe 
Thiere erlangen oft erſt nach Tagen ihren nor⸗ 
malen Zuſtand und geben in gleichen Fällen 
ebenfalls wenig Blut von ſich. Das von dem 
Herrn Kreisphyfikus Sanitätsrath Dr. Wodtke 
abgegebene Sachverſtändigenzeugniß ging dahin, 
daß erheblich finniges Schweinefleiſch verdorben 
ſei und daß Hammelfleiſch, welches infolge Krank⸗ 
heit geſchlachtet, ebenfalls verdorben oder minder⸗ 
werthig und auch tuberkulöſes Rindfleiſch ver⸗ 
dorben ſei. Damit ſchließt die Beweisaufnahme. 
In dem Plaidoyer hob der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, Herr Erſter Staatsanwalt Dr. 
Borchert hervor, daß er nur drei Punkte der An⸗ 
klage aufrechterhalte. In den Fällen 1 und 2, 
Verkauf von tuberkulöſem Rindfleiſch bezw. finni⸗ 
gem Schweinefleiſch, welch letzteres zur Wurſt 
verarbeitet wurde, ſehe er die Anklage für er⸗ 
wieſen an, hier treffe 8 10 des St.⸗G.⸗B. zu; im 
Fall 3, betr. trichinenhaltiges Schweinefleiſch, 
könne nur der $ 14 St.⸗G.⸗B. Anwendung finden, 
da nur Fahrläſſigkeit vorliege. Der Straf⸗ 
Antrag des Herrn Erſten Staatsanwalts ging 
dahin, zu Punkt 1 und 2 je drei Monate 
Gefängniß, zu Punkt 3 vier Wochen Gefäng⸗ 
niß, zuſammengezogen auf 6 Monate Gefängniß. 
Die beiden Vertheidiger führten in ihren Reden 
aus, daß den Ausſagen des Zeugen Lubomski 
nicht ganz zu glauben ſei, da dieſelben den Haß 
gegen den Angeklagten deutlich erkennen ließen, 
und baten in Hinſicht auf die Bekundung der 
Sachverſtändigen für die erwieſenen Punkte der 
Anklage, die auch nur eine fahrläſſige Handlung 
in ſich ſchließen, auf Erkennung einer Gelditrafe. 
Hierauf zog ſich der Gerichtshof zurück, kehrte 
jedoch nach längerer Berathung zurück, um no 
einige Erhebungen anzuſtellen. Auf Grund 
weiterer Bekundungen der Sachverſtändigen ver⸗ 
ſchob ſich die Anklage zu Gunſten des Angeklagten, 
da feſtgeſtellt wurde, daß das Fleiſch der tuber⸗ 
kulöſen Bullen nach Entfernung der inneren, mit 
Tuberkeln behafteten Theile als vollwerthig gelten 
dürfe, ebenſo daß in Betreff des trichinenhaltigen 
Schweinefleiſches keine ſtrafbare Handlung zu 
finden ſei, da der Verkauf der Waare verhindert 
worden. Der Herr Erſte Staatsanwalt ſtellte 
danach den Antrag, auf eine Geſammtſtrafe von 
vier Monaten Gefängniß. Nach weiterer Be⸗ 
rathung des Gerichtshofes erfolgte der Schuld⸗ 
ſpruch in nur einem Falle, in dem Angeklagter 


5 ſchuldig geſprochen wurde, für ſeine Zwecke finnen⸗ 


haltiges Schweinefleiſch verwendet zu haben. 
Das Urtheil lautete, wie geſtern bereits mit⸗ 
getheilt, auf einen Monat Gefängniß und auf 
Veröffentlichung des Urtheilsſpruches in den 
hieſigen Zeitungen. Die Koſten des Verfahrens 
wurden der Skgatskaſſe auferlegt. In der Be⸗ 
gründung des Urtheils wurde ausgeführt, daß 
bezüglich eines ungeborenen Kalbes, welches der 
Angeklagte vor 9 Jahren verwendet haben ſolle, 
der Fall bereits verjährt ſei; bezüglich des Zu⸗ 
ſatzes von Waſſer zum Klopsfleiſch liege keine 
ſtrafbare Handlung vor, da der Waſſerzuſatz er⸗ 
forderlich ſei, um das Fleiſch bindig zu machen. 
Bezüglich der Hammel gehe das Sachverſtändigen⸗ 
Gutachten dahin, daß das Fleiſch uicht als genuß⸗ 
unfähig oder geſundheitsſchädlich zu betrachten 
ſei, welches von dem durch Dreher betäubten oder 
dem anderen infolge einer Krankheit geſchlachteten 
Hammel herrührte. Auch das Fleiſch des Bullen 
nach Entfernung der tuberkulöſen Theile gelte als 
vollwerthig. Im übrigen ſeien die Anklagepunkte 
unerwieſen. — In zweiter Sache wurden in Ab⸗ 
weſenheit der Angeklagten die Heerespflichtigen 
Schmul, Bartz und Weinholz wegen Entziehens 
von dem Dienſte im Heere zu je 180 Mark Geld⸗ 
ſtrafe bezw. 36 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
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obert Protin, der ausgezeichnete bel⸗ 
giiche Mennfahrer ſoll den unwiderruflichen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt haben, ſich gänzlich von der Renn⸗ 
bahn zurückzuziehen, auf der er ſieben Jahre lang 
eine hervorragende Rolle ſpielte. Er will, wie es 
heißt, ſeine ganze Kraft der Papierhandlung und 
Buchdruckerei widmen, die bon feiner Familie 
bereits ſeit langen Jahren in Lüttich betrieben 
wird. Wenn dieſe Nachricht ſich bewahrheiten 
ſollte, ſo würde Belgien kaum einen erſtklaſſigen 
Kämpen für die großen Ereigniſſe des nächſten 
Jahres zur Verfügung haben. 


Arn 
Die weibliche Stimme und der 
f Charakter. 


Wieder eine neue Art, die verborgenen Charakter⸗ 
eigenſchaften eines Menſchen zu erkennen! Dies⸗ 
mal iſt es ein vielgereiſter amerikaniſcher Schau⸗ 
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pieler, der ſeine Behauptung, die geiſtige Be⸗ 
endet einer Frau nach dem Klang ihrer 
Stimme beurtheilen zu können, auf die Erfahrung 
langer Jahre ſtützt. Durch ſeinen Beruf dazu 
gezwungen, mit vielen und den verſchiedenartigſten 
Frauen in nähere Berührung zu treten, hatte der 
ſcharf beobachtende Mime vollauf Gelegenheit, 
derartige Charakterſtudien zu treiben, und darf 
man ſchon auf ſeine Ausſagen etwas geben. 
Darum alſo, wenn man über die innerſte Natur 
einer Bekannten etwas im Zweifel iſt, horche man 
prüfend auf ihr mehr oder weniger holdes Organ. 
Schon Shakeſpeare ſagte, daß „eine janfte Stimme 
bei einer Frau eine ſchöne Seele verrathe“ und 
das iſt auch unſtreitig der Fall. Das echte Weib, 
bei dem wahres, tiefes Gefühl keine unſchöne 
Regung aufkommen läßt, deſſen unwandelbare 
Liebe, Selbſtloſigkeit und Opferfreudigkeit über 
jeden Zweifel erhaben iſt, wird mit ſeltenen Aus⸗ 
nahmen eine helle, ſanfte, ſtets wohlklingende 
Stimme beſitzen, die in beſonders zärtlichen 
Momenten in ſüße, wahrhaft ſchmelzende Laute 
übergeht. Eine Frau mit tiefem, melodiſchem 
Organ, deſſen weiche, dunkle Klangfarbe eigen⸗ 
thümlich beruhigend wirkt, hat in den meiſten 
Fällen eine tief leidenſchaftliche Natur, die, wenn 
ſie zum Ausbruch kommt, unwiderſtehlich hinreißt. 
Die Beſitzerin einer ſolchen Stimme iſt nie ganz 
frei von Selbſtſucht, auch rachſüchtige Gefühle 
bleiben ihr nicht fremd, wenn ſie ſich beleidigt 
glaubt, doch wird ſie ſtets ehrlich und offen zu 
Werke gehen. Gewöhnlich iſt die betreffende 
Perſon geiſtreich, talentvoll und bezeigt Geſchmack 
und Verſtändniß für alles Schöne und Künſtleriſche. 
Eine unnatürlich tiefe Frauenſtimme, die jedes 
Wohlklanges entbehrt, rauh und hart an unſer 
Ohr tönt, verräth meiſtens einen offenen, geraden 
Charakter, der aber in ſeiner Wahrheitsliebe oft 
etwas allzuſchroff iſt und gewöhnlich das Gegen⸗ 
theil von dem erreicht, was er beabſichtigt. Bei 
ihrem eigenen Geſchlecht nur ſelten auf Sympathie 
ſtoßend, wirkt das mit einem ſo „männlichen“ 
Organ ausgeſtattete Weib auch auf das ſtarke 
Geſchlecht nicht ſonderlich anziehend. Man ſtaunt 
zwar die ungeheure Willenskraft an, mit der eine 
ſolche Frau oft das ſchwierigſte Unternehmen 
durchführt, doch hat man ihr gegenüber ſtets das 
Gefühl, als ſei ſie ein verkappter Mann, und da 
ihr auch jede weibliche Grazie abgeht, ſo iſt es 
von pornherein ausgeſchloſſen, daß jemals eine 
zärtliche Regung zu ihr in einem männlichen 
Herzen aufzukeimen vermag. Doch iſt ſie nicht 
jentimental veranlagt und kann daher ſehr wohl 
ohne Liebe fertig werden. Unausgeſetzt kämpft 
ſie für „Frauenrechte“ und hat nur ſelten Zeit, 
an ſich zu denken. Höchſt eindringlich warnt nun 
der amerikaniſche Menſchenkenner ſeine Geſchlechts⸗ 
genoſſen vor den Frauen, denen jene eigenthümlich 
monotone Sprechweiſe eigen iſt, mit der etwa 
ein zwölfjähriger, vollkommen talentloſer Schul⸗ 
junge ein mühevoll eingepauktes Gedicht herunter⸗ 
leiert. Ausgenommen, daß eine ſolche Stimme 
ein untrügliches Zeichen für geiſtige Beſchränktheit 
und geiſtige Gefühlsarmuth iſt, jo kann man der 
Beſitzerin auch ſonſt alle möglichen ſchlechten 
zumuthen. Eine helle, 
ſchrille Frauenſtimme, die ſelbſt in ihren ſeltenen, 
liebenswürdigen Momenten etwas Keifendes hat, 
verräth ſtets die herrſchſüchtige Gattin, die ihren 
Gemahl mit den tadelloſeſten Gardinenpredigten 
traktirt, die Dienſtboten guszankt und die Kinder 
beſtändig ſchilt und ohrfeigt. Der Himmel be⸗ 
wahre aber jeden Mann vor einem Weibe, deſſen 
Stimme fortwährend wechſelt, bald hell, bald tief 
klingt, oft einen nörgeligen, mißlaunigen Ton an⸗ 
nimmt und bei der geringſten Erregung ſozuſagen 
überſchnappt, oder in einem faſt unirdiſch kreiſchen⸗ 
den Laut endigt. Dieſes holde Weſen kann — ſo 
9 es jung und hübſch iſt — einen Mann zu⸗ 
weilen recht lange feſſeln, und das oft ganz aller⸗ 
liebſte Schmeichelkätzchen erſcheint ihm zwar als 
ein recht reizbares, kapriziöſes, aber auch unendlich 
reizvolles und entzückendes Geſchöpfchen. Wehe 
aber, wenn das niedliche Kätzchen ſeine erſte 
Jugend abgeſtreift hat und, der Verſtellungskunſt 
überdrüſſig, ſeine wahre Natur zeigt. Da erkennt 
der arme Mann erſt, welch einen Drachen er ſich 
erwählt hat, und in den meiſten Fällen bleibt ihm 
nichts anderes übrig, als ſich ſtill und geduldig 
in ſein Schickſal zu ergeben. Darum prüfe, wer 
ſich ewig bindet, an der Hand dieſer Charakteriſtik 
die Stimme ſeiner Holden, und eine wirklich herbe 
Enttäuſchung wird ihm erſpart bleiben. 
Mannigfaltiges. 

(Wie der Kronprinz und der Prinz 
Eitel Fritz in Plön leben.) Der Kronprinz 
und ſein Bruder Eitel Fritz ſind, wie bereits er⸗ 
wähnt, im elterlichen Hauſe eingetroffen, um dort 
die Weihnachtsferien zu verleben. Das Leben der 
Prinzen im Kadettenhauſe zu Plön iſt keineswegs, 
wie häufig angenommen wird, ein Leben beguemer 
Beſchaulichkeit. Schon um 6 Uhr des Morgens 
müſſen die Prinzen das Bett verlaſſen, da um 
7 Uhr der Unterricht beginnt, der bis 12 Uhr 
währt und ſich auf alle Gymnaſialfächer erſtreckt. 
Doch giebt es verſchiedene Unterrichtsgegenſtände, 
die nicht im Rahmen des Schulunterrichts liegen, 
für die beſondere Lehrer engagirt ſind. Alle 
14 Tage kommt der Konzertmeiſter Kopetzki aus 
Hamburg nach Plön, um dem Kronprinzen, der 
ein recht guter Violinſpieler zu werden verſpricht, 
Unterricht im Violinſpielen zu ertheilen. Nach 
Beendigung des Unterrichts wird geturnt oder 
exerziert, im Sommer werden auf dem großen 
Plönerſee Ruderparthien unternommen, oder es 
wird in der auf der halb geſtreckten Halbinſel 
liegenden Badeanſtalt geſchwommen. Zuweilen 


unternehmen die Prinzen mit ihren Erziehern l 


längere Radfahrten in die herrliche Umgebung 
oder ſie machen einen Spazierritt. Nachmittags 
tummeln ſich die Prinzen in der Regel mit den 
übrigen Kadetten auf der Reitbahn. Kommt die 
Kaiſerin zu ihren Söhnen, ſo kann man ſie oft 
ohne Begleitung Wee durch die Stadt 
und die nähere Umgebung machen ſehen. Eines 
Tages unternahm die Kaiſerin mit den Prinzen 
eine Ausfahrt in die Umgebung der Stadt. Man 
war ſchon ziemlich weit gefahren und wollte ſich 


bei einem des Weges kommenden Bauernzungen 
nach der Dauer der Fahrt erkundigen. Da die 
Kaiſerin als geborene Holſteinerin der platt⸗ 
deutſchen Sprache mächtig tft, fragte fie den 
Bauernjungen, der die Kaiſerin kannte, im reinſten 
Plattdeutſch, wie weit man noch zu fahren habe. 
Einen Augenblick ſah der Junge die Kaiſerin an, 
dann ſagte er ebenfalls plattdeutſch: „n gaud 
halv Stünn!“ Sehr beluſtigt über die Antwort 
wurde die Fahrt fortgeſetzt. Nach der Rückkehr 
ins Schloß ſaß die kaiſerliche Familie bei der 
Tafel. Die Kaiſerin wollte noch denſelben Abend 
wieder abfahren, und es blieb ihr nur noch wenig 
Zeit zur ld Prinz Titel ihren Söhnen. Da 
ieht plötzlich Prinz Eitel Fritz ſeine Uhr und 
Int mit dem ernſteſten Ton von der Welt: „Du, 

kutter, Du haft man noch gaud'n halv Stünn 
Tid!“ — Es ſcheint, als ob es dem Prinzen Eitel 
Fritz Spaß macht, von Fremden nicht erkannt zu 
werden. Schon oft hat es der Zufall gefügt, daß 
beim Spazierengehen der beiden Brüder der Kron⸗ 
prinz ſeinem jüngeren Bruder um ein Stück 
vorausgeeilt war. In mehreren dieſer Fälle ſind 
Fremde an den Prinzen herangetreten und haben 
ihn gebeten, ihnen den Kronprinzen zu zeigen. 
Lächelnd wies dann der Prinz auf ſeinen Bruder 
und ſagte: „Da vorn geht er!“ Kommen die 
Brüder ins Schloß zurück, ſo ſagt Eitel Fritz mit 
komiſchem Ernſt: „Es iſt ſonderbar, immer 
fragt man nach dem Kronprinzen, von mir will 
niemand etwas wiſſen!“ Ueberall, wohin die 
Prinzen kommen und wo man ſie erkennt, ſind ſie 
wegen ihres liebenswürdigen Weſens beliebt. Auf 
einem Spazierritte kamen ſie in ein Dorf der Um⸗ 


ſie neugierig, denn ſie konnten kaum annehmen, 
daß es ihretwegen geſchehen ſei. Auf ihre Frage 
erklärte man ihnen, daß die Fahnen zur Hochzeits⸗ 
feier zweier Dorfbewohner ausgehangen ſeien. 
Die Prinzen ließen ſich das Haus des Braut⸗ 
paares zeigen, ritten dorthin, ſprangen vom Pferd 
und traten ins Haus ein. Als das Brautpaar 
erſchienen war, ſtatteten ſie unter Nennung ihres 
Namens ihre Glückwünſche ab, die darzubringen 
ſie nicht hätten verſäumen wollen, da ſie zufällig 
im Dorfe anweſend ſeien. 

(Wagen vom Zuge überfahren.) Aus 
Duisburg, 31. Dez., wird amtlich gemeldet: Geſtern 
Abend 10½ Uhr wurde ein von Sterkrade nach 
Oherhauſen fahrender Jagdwagen auf der Kreuzung 
mit der Bahnlinie Oſterfeld⸗ Sterkrade (Emſcher⸗ 
thalbahn) von der Maſchine eines Zuges gefaßt 
und bei Seite geſchleudert. Von den Inſaſſen des 
Wagens wurde getödtet: Oberförſter Merrem 
aus Hamm bei Düſſeldorf; ſchwer verletzt und 
inzwiſchen verſtorben iſt Hermann Wuppermann 
aus Düſſeldorf. Des weiteren wurden noch vier 
Perſonen verletzt, worunter Landgerichts⸗Direktor 
Wolff aus Düſſeldorf. Die angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß der Bahnwärter von 
Poſten 17 die unmittelbar neben ſeiner Bude be- 
findlichen Schranken nicht geſchloſſen hatte, obwohl 
er durch das Läutewerk von der bevorſtehenden 
Ankunft des Zuges rechtzeitig benachrichtigt war. 
Der Wärter war zur Zeit des Unfalles 2½% Stunde 
. nach vorhergegangener zwölfſtündiger 

uhe. 

(Ueber eine Gasexploſion) wird aus 
Peſt, 31. Dezember, gemeldet: In der Augen⸗ 


gegend. Die vielen ausgeſteckten Flaggen machten 


klinik des Profeſſor Schulek fand infolge Aus⸗ 


ſtrömung von Gas eine Exploſion ſtatt. Das 
Gebäude wurde ſtark beſchädigt. Drei Perſonen 
erlitten ſchwere Verletzungen; eine Perſon wurde 
infolge Einſturzes des Plafonds getödtet. 


. ——ꝛßÄ—rv—— ——— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Roürungen der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


„ bon Montag den 3. Januar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766—780 Gr. 192 Mk. 
bez., inländ. bunt 729—732 Gr. 178—179 Mk. 
bez., inländ roth 718—726 Gr. 177 Mk. bez., 
tranſito hochbunt und weiß 729 Gr. 145 Mk. 

bez., l bunt 703-718 Gr. 143-145 

bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 702 
bis 750 Gr. 131-135 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 656 Gr. 140 Mk. bez., tranſito große 
656 Gr. 99 Mk. bez., tranſito kleine ohne Ge⸗ 
wicht 83 Mk. bez. l 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121 Mk. bez., tranſito Pferde⸗ 102 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 131 
bis 133 Mk. bez. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 76 

„bis 77“ Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 180 Mk. bez. 


Klee 
54—70 


ſaat per 1 
Mk. bez. 1 
Kleie per 50 Kilogr. 1 4,054, 10 
bez., Roggen⸗ 4,05 - 4,10 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendem 
88% Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 
Mk. bez. Tendenz: ruhig. 


00 Kilogr. weiß 48 Mk. bez., 10 


Getreidepreis 


Zeutralſtelle der preußi 


Notirungen. 


ſchen Landwirthſchaftskammern. 


3. 


Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne 


anuar 1897. 


gezahlt worden: 


Hafer 
130 
131—138 
132—137 


Gerſte 
130 


144 


134143 
1 


140 — 


142 


iin 


191 


180 —189 | 130—138 


174—184 135—142 


180—182 132 —138 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehenden Auszug aus der 
Regierungs⸗Polizei⸗Verordnung vom 
23. März 1897 über den Betrieb 
von Mineral waſſerfabriken. 


Bevor ein Apparat, ſei es ein neuer 
oder ein alter, an dem Ort ſeiner 
Aufſtellung zum erſten Mal in Betrieb 
eſetzt wird, muß derſelbe von einem 
feilens der Polizei ⸗ Verwaltung als 
geeignet anerkannten Sachverſtändigen 
einer Prüfung auf Widerſtands fähigkeit 
bei Anwendung des 1½ fachen Ueber⸗ 
drucks, auf ſeine Uebereinſtimmung 
mit vorſtehenden Beſtimmungen, ſowie 
auf die Beſchaffenheit der Verzinnung 
unterzogen werden. Dieſe Prüfung 
wird alle zwei Jahre wiederholt. Sie 
iſt ſpäteſtens zwei Monate vor Ablauf 
des zweiten Jahres von dem Fabrikanten 
zu beantragen und erfolgt auf deſſen 
Koſten. Eine chemiſche Prüfung des 
fertigen Waſſers in Bezug auf metal⸗ 
liſche Verunreinigungen muß alle zwei 
Jahre ſtattfinden. Es liegt im Er⸗ 
meſſen der Polizeibehörde, eine ſolche 
Prüfung, ſowie eine Prüfung der 
Chemikalien häufiger ſtattfinden zu 
laſſen. . 


Uebertretungen dieſer Verordnung 
werden, ſofern nicht ſonſtige Straf⸗ 
beſtimmungen, insbeſondere die Be⸗ 
ſtimmungen des § 147,4 der Gewerbe⸗ 
ordnung bezw. des Reichsgeſetzes vom 
25. Juni 1887 (Geſ.⸗S. S. 273—275) 
oder des $ 367,6 des Str.⸗G.⸗B. 
Anwendung finden, mit Geldſtrafe bis 
zu 60 Mark beſtraft, an deren Stelle 
im Falle des Unvermögens entſprechende 
Haft tritt. 


15. 

Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt für 
Neuanlagen ſofort, im übrigen drei 
Monate nach ihrer Veröffentlichung in 
Kraft. Die bisher noch nicht von 
einem Sachverſtändigen geprüften 
Mineralwaſſerapparate ſind baldigſt 
und ſpäteſtens innerhalb eines Monats 
nach der Veröffentlichung dieſer Ver⸗ 
ordnung zu prüfen. Für die bereits 
geprüften Apparate treten die unter 
§ 13 feſtgeſetzten Termine in Kraft. 

Marienwerder den 23. März 1897. 

Der Negierungs⸗Präſident“. 


bringen wir den Betheiligten mit dem 
Bemerken in Erinnerung, daß mit 
der Neviſion der ſämmtlichen hier 
vorhandenen Apparate der Aich⸗ 
meiſter Braun von hier betraut 
worden iſt. 

An Gebühren für die Prüfung der 
Behälter ſind von den Fabrikanten 
ſofort zu entrichten: 

a. 15 4 Prüfung eines Apparates 


b. für jeden folgenden zugleich und 
in derſelben Weiſe geprüften 
Apparat 2 Mk. 

Thorn den 29. Dezember 1897. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Verdingung von Glycerin, 
Die Lieferung von 1550 Ltr. 
Glycerin ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
Termin am Donnerſtag den 13. 
Januar 1898 vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
Ben neun Artillerie⸗Depots. Die 
edingungen liegen im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 10 
zur Einſicht aus bezw. können 
8 en e von 75 Pf. 
reibgebühren ezogen werden. 
Artillerie-Depot Thorn. 
Roggen u. Jafer ſowie hand⸗ 
verleſene Viktoria⸗Erbſen, 


weiße Bohnen und Linſen 
kauft 
das Proviant⸗Amt Thorn. 


Eine friſchmilchende 
Kuh 
hat zu verkaufen 

: Krüger, Neudorf. 


Bekanntmachung. 
Das von uns für das Jahr 
1898 aufgeſtellte Kataſter, ent⸗ 
haltend den Umfang, in welchem 
die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem 
Seruis-Amt vom 1. bis einſchl. 
14. Januar 1898 öffentlich zur 
Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und der Vor⸗ 
ſtädte aus, und ſind Erinnerungen 
egen daſſelbe ſeitens der 
Intereſſenten innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim 
Magiſtrat anzubringen. Y 
Hauseigenthümer und Ein⸗ 
wohner, welche gewillt, ſind, 
freiwillig gegen Gewährung 
der regulativmäßigen Vergüti⸗ 
gungsſätze Einquartierung auf⸗ 
unehmen werden erſucht, unſerem 
ervis⸗Amte bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 
Hausbeſitzer, welche von dem 
Recht, die ihnen eintretendenfalls 
zugetheilte Einquartierung aus- 
zumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die 
Miethsquartiere erneut dem 
Servis⸗Amt anzuzeigen. 
Thorn den 24. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 
Servis⸗ Deputation. 


L. Puttkammer, 
Thorn, orriteſtraßt 43. 


Ein Poſten reinwollener 


Damenkleiderſtoff Reſte, 
ſowie Roben knappen Maßes 
ſollen zu ganz außerordentlich 
billigen Preiſen verkauft werden. 


130 em. 
Srieh für Fenſtervorhänge. 


Gegen kalte u. nasse FÜsse | ou no ehr aut erhalten, if 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten 


sächsischen Filz-, Tuch- 


Stiefeln und pantoffeln. 


Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes 


Hutlager 


in empfehlende Erinnerung. 


Herrenhüte, 


„Knaben- und Mädchenmützen, . 


Alleinverkauf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 
Grundmann, Hutfabrik, 
Breiteſtraße Nr. 37. 


Fahrrad 


und Pelzschuhe, sowie 


Knabenhüte, 


preiswerth zu verkaufen 


Heiligegeiſtſtr. 19, pt. 


Mieihs-Kontrakts 
Formulare, 


Migths - Quiffüngsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
haben. 


ſind zu 


zu vermiethen. 
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C. Dombrowski“ Buchdruckerei 


Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 


2222922 5 


Friebrichſtraße. 


— 


L. Bock. 


Junkerſtraſte 6, I. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 


W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau MWilhelmſtadt, Ecke 


Ulmer & Kaun. 


Lagerkeller zc. 


Vankſtraße Nr. 4. 


Tuchmacherſtr. 7, I. 


Albrechtſtr. 4, 3 Tr. 


1 . [L r u? 7 77 
Zeitschrift J Verlobungs-, |% 
ie | Verne ‚sr. Geſchäftskeller, 
ie i g eburtsanzeigen |$ ell, zur Werkſtatt, 
Broschuren 5 Reichhaltig 5 - g J Visitenkarten N paſſend, v. gl. z. verm. Bacheſtr. 9. 
Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial ] Speise- ert arſande Wohn- .—L nn . 
Kataloge empfichlt sich die Buchdruckerei N und N N Fe Faster Beige 
Tabellen Anferti U N Weinkarten |} zu dermiethen 2 ; 
gap A J. Mitgliedskarten in I bl. Sm 
ee Dr 0 ar e 1 en N Wunschkarten H 1 e Zimmer 
ittheilungen uU k b t Tanzkarten e 
a s in möbl. Zimmer 
j 1 i f mit Kabinet zu vermiethen. 
Formular-Verlag. Schwarz und buntfarbig Aftichirungs-Bureau. Gerttenitrahe 6, part. Tinte. 
ö bei billiger Preisberechnung und korrekter, 7 bun! 1 Went, Ar 1 
Zirkulare |# rompter Lieferun % Plakate % iner ent Burde 
J Prospekte % promp 8. H Wechselblanquetts I Age Zimmer eventl. Burſchen⸗ 
Briefköpfe N a, 14 1 Notas 7 Tfrundlic möbl. inner f fi N f. inn En 
% 1 7 v 3 A % 2 * 1 
J Briefleisten |% J. r 1 2 J Schulberichte f reun ich mobl. Zimmer 
i Programms |} Lager von Canzlei „Concept und Briefpapieren ; Fabri. u. dubels f] zu verniethen Maueritraße 22, part. 
Diplome ’ sowie Couverts. Ordnungen N Ein möbl. Zimmer n. Kab., a. getheilt, 
N Geschäftskarten |$ Statuten VVV Gerberſtraße 13/15, pt. 
J Brief-Couverts ; 2 J Quittungen ; Gut möbl. Zimmer 
% 70 Kae 17 usw. N zu bermiethen. 
se . — 2 reſp. 2 möbl. Zimmer ſofort zu 
\ vermiethen. 
'®® nnen mene en 
88 ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, 1. 
2 


M. Zim. m. od. o. P. Coppernikusſtr. 24, J. 
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1 möblirtes Zimmer billig, # 

oermiethen, Schloßſtr. % 


a 
* - ö 
tät. Markt f 
eine herrſchaftlice Vohnn 
von 8 Zimmern und Zubehör ſo 


Pferdeſtall von ſofort zu permieth 
Busse. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuf 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße of 
find noch einige Wohnungen 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 
zum 1. April 1898 


zu vermiethen. 15 
Ulmer & Kan 


Culmer Chauſſee 42. 
1 Wohnung, 


neu, 7 Zimmer, Bad, Garkerhel 
u. ger. Zubeh. v. jetzt od. 1. 
zu verm. I. Bock, Bacheſtr. 10 


In Reubau Brombergerſtt. 
zum J. April zu verm. 2 Wohnung 
je 6 Zimm., Badeſtube und Zube 
Desgl. 1 Pferdeſtall und Burſcheug 5 
Zu erfragen Bro mbergerſtr. 72,22 
Schulstr. 21, 
I. Etage, 5—6 Zimmer u. Zubel 
event. Pferdeſtall, v. 1. April z. © 
5 5 Zimm., #8 
Eine Wohnung, d Sind 
ſofort zu vermiethen 1. Kell 
Neuſtädter Markt II. ab 
In der 1. Etage iſt die yerefd 
Wohnung von 4 Zimmern, Enn, 
Balkon und Küche für 650 % 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 1 
M. Kaliski. Cliſabell! 
Renovirte Wohnung, 
4 Zim., helle Küche, Waſſer u. MM 
oben, vom 1. April zu vermiethel, 
Bacheſtraße 6, 2 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, wid 
Balkon, ſowie Zubehör, auch geht 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tisehlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu 969 
A. Luedike, Culmer Chauſſee 97 


- - 1 
n der 3. Etage Neuftädt. Markt 
J iſt eine Wohnung von 4 ich, 
Entree, Balkon und Küche 
500 Mk. vom 1. 4. 98 zu verm. 
M. Kalisk i. Cliſabet 
Wihelmsfadt-Gerfenftraft. 4 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 M 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 
August Glo 
Eine freundl. Wohnung , 
3 Zimmer, helle Küche u. Zub, 
vermiethen. Strobandſtraße 22. 
In meinem Hauſe Bude 
* ſtraße 24 iſt vom 
April ab die 3. Etage! 
vermiethen. 

S. Simonsohn. 
Nenobirte Valfonwohnung 
1. Etage, Jakobsſtraße Nr. 16. 
1 Mittel- und JI. Wohn. z, DE 


Weilak, Coppernikusſtraße 23.7 
Eine Wohnung 


— 


zu vermiethen Se lerſtraße Nr. 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen 

ſtube und Futtergelaß zu dermteif PM 
Näheres beim Portier, Friedr. 

und Albrechtſtraßen⸗Ecke. | 


. 


